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Wilhelm Tell .

Eine Erzählung 3 3

Noritz Hartmann .

8

er ein Blatt Papier auf den Tiſch legte , „es iſt richtig , obwohl

du mir , was ich ganz gut bemerkt habe , diesmal den Schumlauer um ſiebzehn

Kreuzer theurer “ — — „ Er iſt eben theurer geworden , Euer Hochwürden, “

fiel der Mann ein , der in bürgerlicher Tracht vor ihm ſtand .

Auerbach , Volkskalender. 1864. 1



chon gut, ich ſage ja nichts dagegen , ich wollte dich nur wiſſen laſſen ,
8 nerke. Aber, “ fuhr der Probſt fort , „es thut mir leid , lieber Hartung ,

daß du bei der Hitze vergebens gekommen , denn ich kann dich nicht bezahlen . Es
iſt kein baares Geld im Hauſe . Wenn du aber morgen wiederkommen willſt —
wir werden heute eine gute Einnahme mack

Hartung verneigte ſich, nahm die Mü die neben ihm auf einem Stuhle traulic
lag und ging , als ihm der Probſt noch in die Thüre nachrief : „ Du ſollſt zuTiſche
hier bleiben , Hartung , dann können wir auch gleich die neuen Ungariſchen proben ;
ſie werden ſchon genug geruht haben .

D
Auch machen wir heut Nachmittag ein

er Probſt ſagte dieſe letzten Worte mit der
größten Gelaſſenheit und ſpielte dabei mit dem großen ſilbernen Kreuze, das an

Wunder , da kannſt du zuſehen . “

einem blaurothen , breiten Bande an ſeinem Halſe über die breite Bruſt herabhing .
„Ein Wunder ? “ fragte Hartung , ungewiß , ob er recht gehört hatte oder nicht .
„ Ja , ein Mirakel, “ beſt tigte der geiſtliche Herr , „und du kannſt aus einem 8

der Fenſter bequem zuſehen , denn es wird ſich im Hofe begeben . “
So ſprechend wandte er ſich wieder dem Tiſche zu, um die daſelbſt zer⸗

ſtreuten Papiere zu ordnen , während Hartur g noch ganz verwundert in der Thüre
ſtand . Aber die Verwunderung wich bald und ein angenehmes Lächeln ſpielte auf
den Lippen des Mannes , als er durch den langen Gang weiter ſchritt und die
Treppe hinabſtieg , um ſich ins Refector begeben , wo er mit dem geiſtlichen

ſchmeichelte ihm, das Vertrauen des hohen,
Herrn zu Mittag eſſen ſollte .

geiſtlichen Würdenträge ſem Grade gewonnen zu haben , und daß mit grihm dieſer von den Geheimniſſen des Hauſes mit einer Ruhe ſprach , wie zu Einem,
der zum Hauſe gehört . Er empfand zum erſten Male dies Gefühl , das andere
weniger beſcheidene Leute ſeines Standes längſt empfunden haben würden , denn
er war ſeit Jahren der
rühmten Wallfahrtsorte , verſorgte den fürſtlich lebenden Probſt und die acht ihm
beigegebenen Geiſtlichen verſchiedener Titel und die zahlreiche Dienerſchaft mit
allem und jedem Nöthigen . Außerdem war er noch der beſondere Günſtling des
hohen geiſtlichen Würdenträgers , der an der Spitze der Congregation , und des reich⸗

Lieferant der Congregation von Heiligenhain , dem be⸗

bepfründeten und außerdem noch höchſt einträglichen Wallfahrtsortes ſtand , deſſen
wunderthätiges Marienbild alljährlich viele , viele Tauſende von Pilgern aus Nah
und Fern herbeizog . Der Probſt liebte die edlen Weine und war ein Kenner.
Einer der ſchönen Züge ſeines Charakters war es, daß er nicht gern allein trank,
aber als echter Kenner liebte er es , nur mit ſolchen ſich am Becher zu erfreuen,
die das Gebotene zu würdigen verſtanden und an ſolchen fehlte es in dem wein⸗
armen , überhaupt dürftigen Lande , in welchem ſelbſt der Begüterte nur ſelten
über das Bierglas hinauskommt . Melchior Hartung aber hatte ſich als Lieferant

——



des hochwürdigen Herrn bald zu einem feinen Kenner ausgebildet un

Probſt freute ſich von Zeit zu Zeit , beſonders wenn ihm von frommen S

fromme Gaben an fremdem , intereſſantem Weeine zugeſchickt wurden , mit ihm

einige Stunden beim Glaſe zu verplaudern . Er zogdie Geſe llſchaft dieſes klugen ,

einfacheen, praktiſ

ing und die er ſtets in einiger Entfernung von ſich und in ehrfurchts
ͤ waren meiſt Bauernſöhne dieſes in Cultur

die keine andere , als die dürftige Semi

er , der Probſt , noch aus der guten Zeit

der ſeiner Kapläne vor , mit denen er nicht gern ver

ſtammte und
ſei iſtliche Erziehung in einem Jeſuitenkloſter genoſſen hatte ,

was in Irrthum veranlaßte , daß man ihn für einen Exjeſuiten
ieſer waldigen , von allem Weltverkehr abgeſchnittenen

zeit öden Gegend war ihm Melchior Hartung , in

ig einer beſſern , die liebſte Geſellſchaft ; denn er beſaß neben jener ſchon

en, dem geiſtlichen Herrn ſo ſehr ſchätzenswerthen Riesef, der Wein⸗

rkennenswerthe Vorzüge . Klug, praktiſch ,
erwahn

8 2 8kenntniß noch viele r 1

rlicher Anlagen , überſchritt er bald die Grenzen der feinet angeerbtenvoll nat

Welt ſeiner Landwirthſchaft , um neue Wege des Erwerbes zu ſuchen . Er ließ

ie ihm gelangen und verwerthete die

itzer der Gegend , mit denen dieſe nichts

e Provinzhauptſtadt aus oder ſich

ancherlei Speculationen ein ,e D

erer und kleinerer Grundbeſitze
5 dianzufangen wußten , indemer ſie ſelbſt in

mit größeren Händlern in Beibihwang ſetzte , die ſie aus ſeinen Scheunen und

—
abholen Im größeren Verkehr mit auswärtigen Menſchen

ändigen usddeeſe die er ſich im Umgange mit höher Ge⸗

ſtellten angeeignet , hätte man ihn leicht für das halten können , was er doch

eigentlich nicht war , für einen gebildeten Menſchen . Dazu kam, daß er jenes

Einnehmende hatte , das ſich mit natürlicher Begabung beiſchlichter , anſpruchloſer

Einfachheit immer verbindet und das bei ihm noch durch eine friſche , geſunde ,

wackere äußere Erſcheinung erhöht wurde . Noch nicht vierzig Jahre alt , hatte

er es ſchon zu einer anſehnlichen Wohll habenheit gebracht undſein väterlliches Erbe

mehr als verdreifacht , wozu allerdings ſeine Verbindung mit Heiligenhain viel

beitrug . Es iſt nämlich zu bemerken ,daß mit dieſem Wallfahrtsorte
eine Fabrik

verbunden war , in welcher unzählige bleierne , ſelbſt ſilberne Gegenſtände ver⸗

fertigt wurden , als d aſind Heiligenbildchen jeder Art , Kreuze, ?Weihwaſſerkeſſelchen ,

Reliquienkäſtchen u. w. , welche von dem wunderthätigen Bilde der Schwarzen

Mutter Gottes vonHeiligenhain geweiht , einen höheren Werth erlangten und in

Hunderttauſenden vonStücken alljährlich an die Pilger verkauft wurden , die ſie
1*

bekamer ein geſchliffeneres Weſen und in der ftädtiſchen Tracht , die er trug , und



als Andenken an den Gnadenort und als Heilmittel und Mittel des Heiles in
die Heimath brachten . An dem Gewinn dieſer Fabrik hatte Melchior Hartunginſofern ebenfalls ſein Theil , als er ihr den rohen Stoff , Blei , Silber , Schaum⸗
gold und Farben lieferte . So nahm er eine Stellung ein, um die er von Vielen
beneidet wurde , die ihm aber trotzdem Niemand abzujagen ſuchte, da man ſeine
Talente anerkannte und ihn in der Gunſt des Probſtes zufeſt eingewurzelt wußte.

Wie groß das Vertrauen war , das ſich mit dieſer
3 verband , ſollte

Hartung eigentlich erſt an dieſem Tage erfahren . Nach Tiſche ezeichnete ihmder
Probſt ſelber das Fenſter , an daser ſich ſetzen ſollte , um 818Geſchichte “ gut zuſehen .

Rings um das weitläufige , von acht größeren und kleineren Kuppeln ge⸗krönte Gebäude vonHeiligenhain , lagerte eine beinahe unüberſehbare Menge von
enbildes gemäß,ſeit mehr als zwei Tagen nicht in den heiligen Ort eingelaſſen und ſo war ihre

Pilgern beiderlei Geſchlechts . Man hatte ſie, dem Willen des Gnad

Maſſe , während die einen warteten und andere in Prozeſſionen herbeiſtrömten ,
ins Ungeheure angewachſen . Der Hain , der mit ſeinen Birken rings um den
Gnadenort heilige Schatten und Dämmerungen wob , die Abhänge , die von
dieſem Haine weit und breit ins Thal hinabliefen , ſelbſt ein großer Theil der Ebene/
die ſich im Halbkreis um den heiligen Berg erſtreckte , Alles war bedeckt und be⸗
lebt von der großen Schaar der Gläubigen . Nachdem der Tiſch im Refeetorium
aufgehoben war , erſcholl die Hauptglocke der mittleren , vergoldeten Kuppel mit
ihrem breiten , ſummenden , das Land erfüllenden Tone und die andern ſieben
Paare der ſieben andern Kuppeln ſchloſſen ſich mit ihrem Gefſange , wie einzelne
Stimmen , die nach und nach einen Chor vermehren , der Haupte glocke an, daßdie ganze Luft ſummte , bebte , in Wellen zu gehen und der einzelne Schlag und

Summen und Wellen zu ſchwimmen ſchien.
Unausſprechliche Feierlichkeit füllte die Welt und es hätte jetzt ein Hanswurſt

und ſeine Purzelbäume und Poſſen machen können — Purzelbäume
und

15 ſelbſt hätten einen geheimnißvollen , feierlichen Eindruck gemacht.is derMenge löſten ſich einzelne Prozeſſio nen , mit Fahnen und Panieren vor⸗
aus und zogen ſingend und betend in den von Arkaden eingefaßten Hof von
Heiligenhain , der bald dichtgedrängt voll war . In der Mitte einer jeglichen
Prozeſſion zog eine Schaar weißgekleideter und bekränzter Mädchen , welche das
Marienbild ihrer heimiſchen Kirche vermittelſt eines vierarmigen Geſtelles aufihren Schultern trugen oder wenigſtens

Ton des Geläutes auf dieſem

die ſeidenen Bänder in Händen hielten , die
in großer Zahl von Kopfputz und Kleidern der heiligen Jungfrau herniederwallten .
Nachdem ſo

ngefähr zehn Prozeſſionen eingezogen , war in der Mitte des Hofes
rings um einen Brunnen nur nochein verhäl tnißmäßig kleiner Raum frei geblieben



und ein Weg , der vom Brunnen zu den Thürſtufen derKirche führte . Begrenzt

wurde dieſer freie Raum und Wegvon den weißgekleideten Mädchen , welche die

Marienbilder ihrer heimathlichen Kirchen trugen . Das große Thor des Hofes

wurde von zwei Thorwärtern bewacht , welche ihre großenStäbe kreuzweiſe über⸗

einanderlegten und den andern andrängenden Proz eſſionen den Eingang wehrten

und ſie auf ſpäter vertröſteten . Plötzlich ſchwiegen ſämmtliche Glocken und nur

das nachklingende Summen ſchwebte noch über den Häuptern der Tauſende ,

nicht minder feierlich , als das vorhergehende Geläute und noch ahnungsvoller ,

tiefere Andacht weckend, als dieſes ſelbſt . Man ſah es der ganzen Verſammlung

an, daß ſie ſich am liebſten auf die Kniee geworfen hätte , wenn nur Raum dazudage⸗

weſen wäre . Nachd emauch d und eine 19 90
die ton⸗

1

lichkeit als 189au 65hört hatten und mit und heft igerem
2

Tone . Mit den

erſten Tönen erſchien der Probſt in vollem Ornate , zu welchem , nach altem Privi⸗

legio , der Hirtenſtab und die Biſchofsmütze gehörte , auf der oberſten Stufe der

Kirchentreppe , ihm zur Seite der Dechant der nächſten Stadt ,der d asAllerheiligſte

trug und hinter ihm ſämmtliche Geiſtliche ſeiner Congregation in Pontifikalibus :

rechts und links Chorknaben , die Weihrauchfäſſer ſchwangen und ſchwingend und

ſingend auf den oberſten Tritten an der Kirchentreppe ſtehen blieben , ſelbſt als

der Probſt mit ſeinem geiſtlichen Gefolge weiter zog. Hinter dieſem erſchienen

vier junge Geiſtliche , oder viellmehr Novizen , die auf einer Bahre das Gnadenbild

trugen , ei
165—5

Gebilde , das in die prächtigſten Seidenſtoffe gekleidet war

und von deſſenSchulter ein
1

biißſe von böhmiſchen Edelſteinen beſetzter Brokat⸗

Mantel 9 der ſo lang war , daßzwei andere Novizen ſein Ende wie eine

Schleppe nachtragen mußten und zwar nicht ohne Mühe , denndie Laſt war groß .

Das Geſicht des Bildes war ſo dunkel ,daß es den Namen der ſchwarzen Mutter

Gottes rechtfertigte , und das kam daher , daß dieſelbe ſich auf ihrer Flucht nach

rodes im Schornſteine eines kaumeeine Meile von
Egypten vor den Häſchern des H

eiligenhain gelegenen Hochofens , der noch heuteraucht , mit dem Chriſtuskinde2

verborgen hatte . Damals bekam ſie die dunkle
85

arbe . Deſto heller leuchteten

die Augen , von denen man ſagte ,d aß ſie ebenfalls Edelſteineſeien , auf dem dunk⸗

len Grunde . Der Probſt ging langſamen Schrittes , aber graden Weges auf

den Brunnen los ; die Träger des Gnadenbildes folgten ihm und neigten es

dreimal ſo über ihre Schultern , daß ſie in die Tiefe des Brunnens zu blicken
55Deſchien . Dieſer Blick der Madonna , das wußte jedes Kind , gab dem Waſſer des

Bru für das ganze folgende Jahr die Kraft , ſchwache oder kranke Augen

zu heilen . Hierauf ſetzten ſich die weiß ;

und zogen an der ſchwarzen Mutter Gottes vorbei , die ſich in der Mit
gelleͤdeten Jungfrauen in Bewegung

Deste des



—

—

e.

Hofes aufgeſtellt hatte . Sie verneigten ihre Bilder vor derſelben , indem ſieniederknieten und die zwei hintern Arme des Geſtell es in die Höhe hoben. Dieſchwarze Mutter Gottes von Heiligenhain gab den Gruß zurück , indem die
tsbeugten . Man konnte daraus

als die andern Madonnen , daß ſie ſichbeſtrebte , gnädig zu ſein und doch ihre Würde zu wahr

Novizen ſie ebenfalls , aber nur leiſe , vorwär
erkennen , um wie viel höher ſie ſtand

ren.
Melchior Hartung wurde esbei die ſem Anblicke eigenthümlich , mehr unange⸗nehm als andächtig zu Muthe . Es kam ihm vor , als ſehe er einem Puppen⸗ſpiele zu und die ſteifen Bewegungen der Bilder , welche nicht einmal Glieder⸗puppen waren , ſondern aus einem ungegliederten Ganzen beſtanden , hatten etwasUnheimliches . Er ſah nur gen zu und wandte dann ſein

daß ſich der Bürgermeiſter des Städtchens neben
fand und daß ſich hinter ihm eine große Menge von Hono⸗

Auge ab. Da bemerkte er erſt ,
ihm am Fenſter 1
ratioren dieſes und viele Hausgenoſſen geſammelt hatten . Der
Bürgermei bot ihm eine Priſe und fing ſogleich von Geſchäften zu ſprechenan. Mittlerweile zogen die erſten Prozeſſionen mit ihren Bildern durch die Kirche

ie, um im Hofe den anderen Platz zu machen,
una vorüberzogen , um ſie

arienbilder verneigten ,
che Glocken wie vorher .

und durch deren Portal wieder ins
die jetzt ebenſo wie die erſten

Hartung war nicht in der dem Geſpräche e des Bürgermeiſters mit
um ihm auszuweichen , wandte er ſich wie⸗

äck
Aufmerkſamkeit folgen zu können und
der dem Hofe zu, under , wel ch kommen ſollte,lieber entflohen wäre .

Sein Auge fiel auf den Mittelpu t der Feierlichkeiteben , als wieder einefremde Madonna ihre Verbeugungen und es ſah aus , als ob dieſe
l weiterziehen ſollte,

ann hervordrängte , der ſich
vermochte , und der, wil

Miverhindert wurde . Wie er in

Prozeſſion , wie alle an
als ſich hinter den Trägerinnen des

kren, ondern

kaum mit Hülfe ſeiner Krücken aufrecht zu erhalten
änge am Umfalle

ſchien , nur durch das Ge
d en freien Raum hervortrat , ſah man , d ne ſich in den unnatürlich⸗

ſeine Arme und
Windungen um die Krücken ſchlangen ände ſoverdreht und verrenkt waren , daß nur dadurch , daß er die obernArmean den Leib drückte , feſtgehalten wurden . E

an allen Gliedern , ein Bild alles

die Krück

zitterte , wie er ſo daſtand ,
Mit Mühe hob er die ver⸗drehten Arme dem Gnadenbilde itgegen und rief mit bebender , doch weit⸗tönender Stimme : „Heilige Jungfrau , Mutter Gottes ! Seit fünf Jahrenpilgere ich zu deinem Heiligthum ſeit zwanzig Jahren wendet ſich meine gläubige





e den Arm ſinken, welche Stellung m

—

Inbrunſt vorzugsweiſe zu dir, bete ich dir täglich fünfzehn Ave, daß du Fürbitteeinlegeſt bei deinem Sohn im Himmel für mich armen Krüppel und Elenden .Hat doch dein Sohn Lahme und Elende erlöſe du auch mich von meinemElend ! “ — Während er ſo betete , nahm das Zittern und Beben ſeinesLeil besſicht⸗bar zu; ſein Auge hing flehend und verklärt an den glGnadenbildes . Dieſes bewegte ſich
Jemehr es ſich dem Krüppel näherte ,

änzenden Augen des
leiſe und neigte ſich ihm unmerklich zu.deſto heftiger wurd ſe in Zittern , biser ſichwie in Fieberfroſt ſchüttelte und mit einem Male fiele nrechts und links dieKrücken ab und der Mann rief entzückt und verklärt , währen

gerade und geſund dem Himmel entgegenſtreckte : „ O ſeht ,meinen Füßen ! “ Es war , als ob ihn ein plötzli
begann vor dem Gnadenbilde zu tanzen und hi

d er beide Arme
ich ſtehe aufrecht auf

cher Rauſch erfaßte , denn er
und her zu ſpringen .„ Wohl dir, mein Sohn , ir geholfen ! “ rief der Probſtſalbungsvoll und ſtreckte dem beide Hände entgegen und indemſelben Augenblicke lag das d auf den Knieen undes war wieein zweites Wunder , daß die dichtgedrängte Menge , die bis jetzt kaum ſtehendPlatz gefunden , nun Raum genug hatte , um ſich kniend hinzuwerfen . EinzelneGläubige wurden von devon dem Wunder r mit ſolchem Ent ſetzen erfüllt „ daß ſie in die

in die Kirche , oder dem Ausgange ent⸗
ublicke ſchwiegen auch die Glocken und ſtand einerf

Brunnens und predigte über die
enen Rand

knieende Menge hin von dem eben geſchehenen Wunder und ermahnte ſie, ſich
zu zerſtreuen und für

entfernteſten Winkel der 2
gegenflohen . In demſelbe
der Geiſtlichen auf dem ſteiner e des

en
nach allen Weltgegenden das , was ſie mit eignen Augengeſehen , überall zu zeugen.

Hartung wandte ſein Geſicht ab. Der Bürgermeiſter nahm eben eine Priſe ,klopfte auf die Doſe un murmelte , indem er ſich mi
Taſchentuche unter d

t dem blauen , weißpunktirtender N3 ſe hin und herfuhr : „ Das war gut . Se. Hochwürden , derProbſt ſind ein unbezahlbarer Mann . Ihr werdſchon in der nächſten Woche d
was wirkt auf

et Euch überzeugen , Hartung , wie
die Zahl der Pilger umTauf ſende wachſen wird Sund ſo

brauchten das , wir hatten einige ſchlechteſchwarze Madonna iſt ein wal
unn rollte er

that

Jahre hinaus . Wir
Jahre . Die

hrer Schatz für die ganze Gegend. “das Taſchentuch
ſorgſam zuſammen , ſteckte es in die Taſche undwas die andern , im Zimmer Vderſammelten ſchon gethan hatten : er warfſich auf die Knie , machte das es und drückte das Geſicht an⸗

um zu gehen , aber es war un⸗
das Zimmer erfüllte , die Thüre zu ge⸗

Zeichen des
in beide Hände . Hartung erhob ſich,

möglich durch die knieende Menge, dieNenge ,
winnen . So blieb er auf ſeinem Stuhle am Fenſter ſitzen und ließ den Kopf auf

an ebenfalls für eine andächtige nehmen konnte.



Doch war ſeine Stimmung nichts weniger als andächtig . Es war ihm in dieſem

Augenblicke , als wären alle Grundfeſten nicht nur des 182 ſondern allen

und jeden Glaubens in ihm erſchüttert ; doch blieb er bei dieſem Gefühle , das

ihm nicht im geringſten ſchmerzlich war , nicht lange ſtehen , es machte ganz und

gar einer Entrüſtun ; W die er bisher noch nicht gekannt hatte . Er hatte

während ſeines ganzen Lebens nie über Glauben und Glaube ensſachen nachgedacht;
t nicht , aber es war ihm zu Muthe , als hätte jahrelanges

Nachdenken jede Gläubigkeit aus ſeinem Herzen weeggefegt . So ſaß er, er wußte

nicht wie lange da, ohne noch etwas von den Vorgängen im Hofe zu ſehen . Als

ich den Kopf erhob/ war es in ihm ſtille und öde, ſelbſt die Entrüſtung war

Wotin
und mit Gleichgültigkeit ſah er , wie jetzt die ſchwarze Mutter Gottes von

das that er auch jetz

eiligen hain eine große Schürze umgebunden hatte , welche ſie mit beiden Händen

en Gläubigen entgegenhielt , dieſich mit dem größten Eifer drängten undſtießen ,

um herangelangen und ihr Opfer in die Schürze werfen zu können . Der

Probſt war verſchwunden ; nur zwei Kapläne ſtanden noch an der Seite des

Gnadenbildes und wachten darüber , daß die Opfernden alle kherankommen könn⸗

das Gnadenbild umzuſtoßen . Die Betenden in der Stube hatten

bereits erhoben und Hartung konnte die Thüre gewinnen . Am Ende

Korridors , als er die Treppe hinabſteigen wollte , kam ihm Pater Severin ,
8. 8

0

er Secretär des Probſtes entgegen .

daß ich Euch treffe , Hartung, “ ſagte dieſer , „ich gehe dieſer Tage mit

dem Bericht über das Wunder in die Hauptſtadt zum Biſchof . Ihr habt ja

immer dort zu thun und ich biete Euch einen Platz in meinem Wagen an. Ich

habe vielerlei Einkäufe und Gefſchäfte abzumachen und Ihr könntet mir ſehr

Kommet mit mir zum Probſt , dann werde ich Euch ſagen können ,
behülflich ſein .

an welchem Tage wir reiſen . “

Hartung folgte ihm mechaniſch 3
die Stube des Probſtes . Dieſer kam

eben aus der Kirche zurück , warf den Ornat ab und wiſchte ſich den Schweiß

von der Stirne . „Uf, uf ! “ rief er und warf ſich in einen Lehnſtuhl . „Welche

1 Welche Arbeit ! Und dabei dünſtet ddas Volk aus , daß ſich Gott erbarmen

möge . Ich möchte nicht jede Woche ſo eine Geſchichte durchzumachen haben . “

Dann athmete er wieder tief auf , wiſchte ſich aufs Neue die Stirne und

antwortete
dem Pater Severin , der nach dem Tage ſeiner Abreiſe fragte , ziemlich

ßlich : „Ich weiß das noch nicht , auch handelt es ſich jetzt nicht darum . Für

der Kerl ſobald als möglich fortkommt .

Welt die Geſchichte

verdrieß
jetzt , Severin , ſorgen Sie dafür , daßd

Er iſt ein Säufer und im Stande heute Abend vor der ganzen

8 hm ſiebzig Gulden verſprochen , geben Sie ihm hundert ,
zu erzählen . S ſin

aber unter der Bedingung , daß er noch heute wenigſtens zwei Meilen weit wan⸗



dert und ſagen Sie ihm , daß ich ihn auspeitſchen laſſe , wenn er ſich vor fünf
Jahren in hieſiger Gegend wieder blicken läßt . “

Pater Severin ging an den Pult des Probſtes und zog eine Schieblade .
„ Es ſind nur Papiere da, “ ſagte er, „das baare Geld wird ſchwerlich hinreichen . “

„Richtig , ich habe vergeſſen, “ ſagte der Probſt und dann zu Hartung ge⸗
wendet : „ Ihr ſeid wohl ſo gut , Hartung , und gebt dem Pater Severin die hun⸗
dert Gulden ; es liegt mir viel daran , daß ich den Spitzbuben noch heute los
werde . Morgen kommt Ihr ja doch wieder , um Euer Geld zu holen , da erinnert
mich nur auch an die hundert Gulden . “

Hartung zog ſeine Brieftaſche und legte eine Hundertguldennote aufden Tiſch ,
„Nicht ſo, “ ſagte der Probſt , „ein ſolches Papier in ſolcher Handerregt Verdacht . “

Hartung entſchuldigte ſich, daß er kein anderes Geld bei ſich habe.
„ Nun , es iſt auch ſo gut ; wir können ja den wunderbar Geheilten reich be⸗

ſchenkt entlaſſen haben . “
Der Probſt lächelte ; Pater Severin lächelte , auch Hartung lächelte , ver⸗

ſich aber raſch , um die Art ſeines Lächelns zu verbergen und ging aus der
S Probſtes .



s war ſchon ziemlich

ſpät , als Hartung

Heiligenhain ver⸗

Stunde vom Wallfahrtsorte und vom

Haus zurückzuk Eas iſt ſonſt nicht die Art der Land⸗

ie Schönheit der N3atur zu achten und auch Melchior
hhätte

hundertmal an den größten Naturf ſchönheiten vorüber und durch d ie ſchönſt be⸗

leuchteten Landſch
aften wandern können , ohne im Geringſten ſich in een Seh

lationen , Reck nungen
oder and erweitigen

Gedanken ſtören zu laſſen . Heute jedoch

. Mit dem erſten Schritte aus dem Dunkel des Birkenwäldchens ,

lfahrts ort umgab , fühlte er ſich von dem ruhevollen Sommerabend ,

nachgebliebenen ſar ift gedämpften Sonnenlichtes

Die Vergol ldung d er Wolken , die helleren Lichter ,

igel lagen , die tiefen und breiten Schatten im Thale ,
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die trotz ihrer Dunkelheit in aller Stille mit dem Lichte harmonirten , das nochgeſättigt und voll über den Höhen lag —alles fiel ihm heute auf, alles in dieſerdoch ſonſt ſo unbedeutenden Gegend däuchte ihm ſchön und vor allem ruhevoll.Es war ihm, als trete er aus einer Welt des Kampfes , der Ränke und Fallſtrichein eine Welt des Friedens , und im Hintergrunde , am Fuße eines von Wald undObſtbäumen bedeckten Hügels lag ſein breites , gemächliches aus , ſchon von
verſchwommen in dem großen Teiche, der

or demſelben ausbreitete .
Wolken aufblickend , bald ſeiner

Schatten überzogen und ſpiegelte ſich
ſich wie ein natürlicher See v Bald zu den vergoldeten

Wohnung entgegenſchauend , ſchritt er, trotz derSehnſucht , mit der er ſeinem Hauſe entgegenſah , nur langſam vorwärts . Eswar ihm , als müßte er mit vielen Unklarheiten in ſeinem Herzen ins ReineSchwelle überſchritt ; wie fremd
dieſer ſeiner kleinen und ruhigen

kommen , bevor er ſeine
würde er ſich ſonſt in

Welt emp rt ging alles ſo friedlichher. Sein gutes Weib arbeitete , ſorgte und wirthſchaftete ; ſeine Schweſter , eine
Schutze wohlgeborg ſeine Kinder lernten undſpielten , ſpielten und lernten , und derer einzige Fremde im Hauſe , ihr Lehrer

Waiſe , fühlte ſich unter ſeinem

Burckhardt war auch längſt kein fremdes Element mehr in der Familie , ſondernwie ein Freund und Bruder und wie die Verkörperung des innigſten WunſchesMelchior ' s , ſeinen Kindern das geben zu können , deſſen Mangel er im Leben ſooft und ſo ſchmerzlich empfunden hatte : Erziehung , Bildung , Wiſſen . In jenem
wie er es wünſchte ,

arbeitſam , dabei geſund und voll
Hauſe , unruhig wie es in ihm ſelber

Hauſe fander alles , ruhevoll , ſorgenlos , unſchuldig und
friſchen blühenden Lebens — ſollte er dieſem

nicht mit Sehnſucht entgegengehen ?Die Familie ſaß ſchon um den Abendtiſch , als Hartung eintrat . Er nahmſeinen leeren Platz nicht ein , begrüßte 1
n und ging dann in das an⸗ſtoßende Zimmer , um, wie er ſagte , noch einige Rechnungen in Ordnung zubringen und allerlei einzuſchreiben . Bald darauf wurde der Tiſch abgedeckt undes war auffallend , mit welchem Eifer die beiden Knaben Otto und Heinrich dabeibehülflich waren , Tiſchtuch und alle Theile des Gedeckes ſo raſch als möglich zu

kaum geſchehen war , eben ſo ruhig als

ur die Sein

entfernen und wie ſie, als dieſ
ſie bisher

Tiſche ſaßen und mit Geſichtern voll geſpannteſter Er⸗
wartung jeder Bewegung ihres Lehrers , Herrn Burckhardt folgten . DiMutter , Frau Hartung , hatte noch manches zu ſchaffen , was die Knaben offenbarungeduldig machte , ſie wagten aber ihre Ungeduld nur der Tante zu zeigen undſie aufzufordern , daß ſie ſich endlich mit ihrer Arbeit an den Tiſch ſetze. Endlichſaßen auch Mutter und Tante und zuletzt unter dem freudigſten Räuspern und

Hin⸗ undHerſchieben der beiden Knaben, ſetzte ſich auch Herr Burckhardt mit einemBuche an den Tiſch und unterdrückte ein Lächeln , als ihm Otto , ohne Rückſicht

thätig geweſen , wieder am

ie



auf die Arbeiten von Mutter und Tante die einzige auf dem Tiſche ſtehende Kerze

ſo nahe als möglich ſchob. Burckhardt ſchlug das Buch auf und begann zu

leſen : „Erſte Scene. Hohes Felſenufer des Vierwaldſtätterſees , Schwyz gegen⸗

über . er See macht eine Bucht ins Land , eine Hütte iſt unweit dem Ufer,

Fiſcherknabe fährt ſich in einem Kahn . Ueber den See hinweg ſieht man die

grünen Matten , Dörfer und Höfe von Schwyz im hellen Sonnenſchein liegen .

zur Linken des Zuſchauers zeigen ſich die Spitzen des H aken mit Wolken umgeben .

D

Zur Rechten im fernen Hintergrunde ſieht man die Eis

Otto ſuchte vergebe ein gewiſſes Wiehern der Freude zu unterdrücken,

Heinrich legte beide Ellenbogen auf den Tiſch und ſtützte das Kinn in die Hände .

err Burckhardt ermahnte mit einem Blicke den Einen ruhig zu ſein ,den Andern

Mit kräftiger und melodiſcher Stimme

as Stück zum Erſtenmale in ihrem
Ob⸗

8
anſtändiger zuſitzen und fuhr imLeſen fort .

vergegenwärtigte er ſeinen Zuhörern , weelche d

Leben zu hören bekamen , die erſten brächtigen Scenen aus Wilhelm Tell .

wohl er ruhig und gemeſſen fortlas , glaubten ſeine Zuhörer 8 den Fiſcherknaben

im Kahn , den Hirten auf dem Berge , den Alpen⸗Jäger auf derHöhe des?Felſens

ſingen und dazu den Kuhreihen zu hören ; dann folgte das Brauſen des Föhns ,

das Schlagen desempörten Sees, bis ſich mit dem Auftreten Wilhelm Tells , des

Retters , alles zu beruhigen ſchien . Schon nach dieſen erſten Scenen waren die
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großen und kleinen Zuhörer ſo tief in das herrliche Gedicht verſunken , daß ſie es
Thüre öffnete und eben

nicht bemerkten , wie ſich im Rücken Burckhardt leiſe die
als das Geſpräch zwiſchen Stauffacher und Gertrud begann , Herr Hartung ausſeiner Stube trat und an die Thürpfoſte gelehnt , horchend ſtehen blieb . Trotz⸗ Phantaſ

erfüllte , war es E
dem Burckhardts Stimme ald ſanft , bald kraftvoll die Stube
doch, als ob die feierlichſte und tiefſte Stille herrſchte . Erſt am Ende des erſtenActes , a Otto während der Pauſe von Herrn Bi irckhardt die Augen abwandte , Fra

anen zu verbergen , die Melchthals Geſchick hineingelockt und die zu⸗gleich Zorn und N

d
Tum die

itleid bedeuteten , bemerkte er und mit ihm die übrige Geſell⸗
Burckhardt wollte ſich erheben , aber Hartungdrückte ihn ſanft wieder auf ſeinen Sitz und ſagte : „ Glauben Sie , daß mir ſo

ſchaft die Anweſenheit ters .

etwas nicht auch Freude macht ? Ich bitte Sie fortzufahren . Das iſt ja wunder⸗ſchön ; ich habe nicht gewußt , daß es ſo Schö d ſo ſchöne Menſchen auf der Aben?Erde giebt . “
Otto hatte ſich indeſſen erhoben und die Hand ſeines Vaters ergriffen.„Nicht wahr , Vater, “ ſagte er, „das iſt gar zu ſchön ?“ 2lDer Vater legte die Hand auf ſeinen Kopf und blickte gerührt in das be⸗geiſterte Geſicht des Knaben . Er ſegnete ſich und den in dieſen Gegenden außer⸗ordentlichen Gedanken , den er gehabt , ſeinen Kindern einen Hauslehrer zu gebenund er dankte dem Geſchicke, daß er einen jungen Mann wie Burckhardt gefunden.In demſelben Augenblicke fiel es ihm auf, wie Ton , Stimmung und Redeweiſe 0ſeines Hauſes ſich in den wenigen Monaten der Anweſenheit Burckhard geändertund in demſelben Augenblicke , in dem ſich viele Gedanken zugleich durch ſeinenKopf trieben , dachte er, wie verſchieden d e Menſchen ſeien , wie auf demſelben

Dte
De Die

Schiller und die Stauffacher leben und wieſeinen Kindern ſo häßliche und ſchmerzliche S

Erdboden neben einem Probſt di

tunden gleich denen, die er heute er⸗ Iulkbar!lebt , erſpart ſein werden und rvie in einer Welt , in welcher auch nur einmal ein lSchiller und ein Stauffacher geweſen , Lug un ig endlich beſiegt werden undaufhören müſſen . Er war beinahe ängſtlich , daß die Stimmung , in derer ſichbefand , wieder verfliegen könne, und er ſchickte den Knaben auf ſeinen Platz zurückund bat Burckhardt , ſogleich wieder fortzufahren . Sein Genuß und ſein Glück
verdoppelten ſich während ddes zweiten Aet
Dichters und beobachtete zugleich die verklärten Geſichter der Frauen und ſeinerKinder und weidete ſich an den triumphirenden Blicken , die ihm dieſe manchmal
zuſchickten , als ob die ſchönen Stel

5

denn er lauſchte den Worten des

len , welche dieſen Triumph hervorriefen , von
Schiller , mit dem Gedichte und mit den edlenGeſtalten des Gedichtes eins und dasſelbe wären .

ihnen herrührten , als ob ſie mit

f 7 1 8 5 5 15 1 die Se
Nach dem zweiten Aecte ſchlug Burckhardt langſam das Buch zu. Die NS



zinder blickten betrübt , heiterten ſich aber wieder auf , als der Vater Herrn

Burckhardt erſuchte , doch noch fortzufahren .

„Ich fürchte, “ erwiderte der Lehrer , „es iſt für die Kinder zuviel ; ihre
8

ie regt ſich zu ſehr auf und ſie ſchlafen dann unruhig . “Phantaf
„Eine glückliche Unruhe, “ ſagte der Vater . „Fürchten wir eine ſolche Schlaf⸗

keit nicht . Machen Sie eine Ausnahme —an einem ſolchen Tage . —“

Frau Hartung ſah ihren Mann überraſcht an. „ Warum, “ fragte ſie , „iſt

derer Tag ? Ich verſtehe dich nicht — und doch ſcheint mir , daß es

ein beſonderer Tag iſt . “

Melchior hatte mehr geſagt , als er wollte . „ Nun, “ erwiderte er mit einiger

Verlegenheit , „iſt es für einen armen Mann , der ſo etwas wie dieſen Wilhelm
nicht etwas Außerordentliches , eine ſolche Bekanntſchaft zu

ſollte . Und gerade heute — wenn man ſieht , wie viel Trauriges

iſt es ein wahres Glück gleich darauf zu erfahren , wie viel
es in der Welt giebt

und Gutes ſich ebenfalls findet , wenn man nur die Wege dazu kennt . “

das in ſo traurigem Tone , daß Frau Hartung ſich erhob , um ſich

er aber drückte ſie ſanft wieder auf ihren Sitz zurück , verſicherte

ft
rten liege und bat

ieſer nahm das

W
licht die geringſte Urſache zu Beſorgniß in ſeinen Wor

Herrn Burckhardt wiederholt noch ein Stück weiter zu leſen .

Buch wieder zur Hand und las noch den dritten Aet. Es war darüber beinahe
2

te
D

Mitternacht geworden , ohne daß Hartung ſeine Stelle an der Thürpfoſte verlaſſen

hätte . „ Morgen leſen wir weiter, “ ſagte er zu Burckhardt , indem er ihm zur

guten Nacht dankbar die Hand drückte . „Ich habe nie ein ſolches Buch geleſen ,

ich habe überhaupt niemals Bücher geleſen . Das iſt doch ſehr traurig . Wie

dankbar bin ich Ihnen , daß Sie die Kinder ſo frühzeitig mit ſo ſchönen Werken

bekannt machen . Ich werde mit Ihnen über Vieles zu ſprechen haben . Gute

Nacht . “

Den ganzen nächſten Morgen verbrachte Hartung mit Spaziergängen über

ſeine Grundſtücke . Die Saaten hatten ſchon ihre größte Höhe erreicht und er

ging auf den ſchmalen Rainen in vollkommener Einſamkeit dahin . Die Nacht

hatte den ſchlechten wie den ſchönen Eindrücken des vorigen Tages viel von ihrer

Kraft benommen ; dennoch ſchien es ihm höchſt wünſchenswerth ſo wie geſtern

Abend und heute Morgen vorzugsweiſe in Geſellſchaft der Seinigen und der

Natur zu leben , mehr der Familie und der ſtillen Arbeit auf ſeinem Grunde als

dem Verkehre und der gewinnreichen Berührung mit der verworrenen Welt anzu⸗

gehören . Als er gegen Mittag heimkehrte , ſpielten die Knaben auf dem Hofe

die Scene vom Apfelſchuß und Otto deklamirte dazu die ſchönſten Stellen noch
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anderer Seenen aus Wilhelm Tell . Plötzlich wurde wieder alles lebendig in
ihm und er griff nach dem Stock, um ſofort nach Heiligenhain zu wandern —wie
er ſich halb und halb verſprach — zum letztenmale . Herrn Burckhardt bat er,
ihn diesmal eine Strecke zu begleiten , und die beiden Männer hatten kaum zwanzigSchritte zurückgelegt , als Hartung nach der wahren Geſchichte der Befreiung dieſer
Schweizer Landleute und gleich darauf auch nach dieſem Schiller fragte , der dieſe
Geſchichte ſo ſchön , ſo ſehr zur Nachahmung einladend , ſo lebendig und warm
dargeſtellt hatte . Burckhardt erzählte und beantwortete alle dieſe Fragen mit der
Begeiſterung ſeiner Jugend und ſo erzählend kam er mit ſeinem Brodherrn bis an
den Wald von Heiligenhain . Da er offenbar noch immer viel zu erzählen und
Hartung , je mehr er hörte , deſto mehr zu fragen hatte , ſo machte dieſer mit ſeinem
Hauslehrer den ganzen Weg bis in die Nähe ſeines Hauſe s wieder zurück, um ihn
daſelbſt noch einmal zur weitern Begleitung einzuladen . Hartung erkannte endlich,
daß jede Antwort , die er erhielt , jede neue Er enntniß auch neue Fragen erwecke,
ſchüttelte traurig lächelnd den Kopf, als ob er ſagen wollte , wie ſchmerzlich es ſei
erſt mit vierzig Jahren die Länge dessWeges zu erkennen, den man nicht gegangenund den man hätte gehen ſollen . Er drückte Burckhardt die Hand und trat in
das Haus des Gnadenortes .

„Heute, “ rief ihm der Pr
thuſt mir einen Gefallen , wenn du ſo viel als möglich mit dir fortnimmſt . “

obſt entgegen , „findeſt du baares Geld genug; du

In der That lagen auf mehreren Tiſchen große Haufen kleiner Münze , wie
ſie die armen Pilger in die Schürze der Schwarzen Mutter Gottes opfern konnten
und während der Anweſenheit Hartung ' s kam von Zeit zu Zeit ein Kaplan und
ſchüttete zu den Haufen noch andere kleine Münze , da die ungeheuere Schaar von
Pilgern noch immer nicht gänzlich abgelaufen war und die Opferung noch immer
fortdauerte , wie ſich Hartung mit einem Blicke in den Hof, wo die Madonna mit
vorgebreiteter Schürze wie geſſtern daſtand , hätte überzeugen können. Schweigend
ging Hartung daran ſich die ihm zukommende Summe abzuzählen . Nur ſelten
blinkte ihm eine größere ſilberne Münze entgegen ; die Haufen beſtanden beinahe
ganz aus Kupfer oder den kleinſten Silbermünzen und ſo ſagten ſie es deutlich
genug , daß ſie dem Munde abgeſparte Pfennige , daß ſie die Scherflein der
Aermſten des Landes waren . Er konnte nicht umhin , er mußte eine Bemerkung
in dieſem Sinne vor ſich hin murmeln und es mag in ſeinem Tone etwas gelegen
haben , was die Aufmerkſamkeit des Probſtes erregte , denn dieſer , der an ſeinem

„ wandte ſich plötzlich zu ihm , ſah ihn mit zuſammengezogenen
Augenbrauen forſchend an und ſagte dann : „Melchior , das iſt das erſte Wort,

Schreibtiſche ſaß

das du heute ſprichſt und das ſcheint auch nur ein halbes Wort zu ſein. Was
iſt dir ?“



Münze nur lauter auf dem Tiſche

ſeinicht dümmer , als du ſein mußt ,

emerkungen und vor zu 9005 itenGedanken . “

wieder dem zu und Me lchior zählte
en ihm mit dieſem Geſchäfte

n der bft keines Wortes mehr . Er

85 belud 5 beide Arme

Mehr

D

in die Thüre nachrief : „Melchior , 10 ch dumm und ne icht, daß

ich bereue , dir zu viel vertraut zu haben . “

rtner borgte Melchior einen größern Sack , warf die kleinen Säcke

ſich die Laſt auf die Schulter und machte ſich auf den Weg.
ieß dieſeLaſt doppelt ſchwer erſcheinen und er war kaum den

als er ſie abſetzen und ausruhen mußte. Der Schweiß

aber er ſagte ſich nicht , daß es die gewaltige Hitzewar ,

es ſchien ihm, als eſes Geld ein ganz beſonderes ,

s Gewicht habe . Er dachte an die Wechsler und Krämer , die
s dem Temf

ö
er ſtellte ſich vor , wie der Eine und der Andere

ktammon g o wie er auf de t ausgeruht haben mochte und

Männer , von denener geſtern hatte

und wie jetzt einem ſolchen Manne zu be

bar überhaupt wunderlich , wie die Erinnerung an dieſes Gedicht

der Schweiz , an dieſe Schilderung gewiſſenhafter Männer ,

ren ihre Pflicht gethan , und obwohl das ganze Buch mit

Religion und religiöſen Dingen nichts zuſchaffen hat , ſich fortwährend in die

erung an das , was er in Heiligenhain mit angeſehen , in ſeine Entrüſtung

in ſeinen Widerwillen , in die geweckten Zweifel miſchte ; wie es ihm

nd wie ein zürnender und fiebesoller Vorwurf zugleich entgegenklang ,

8

e dachte er zugleich an die

hu an ſeinen innern Zwieſpalt erinnerte und zugleich mit der Ahnung

ieſenZwieſpalt ausfüllen könne. In einem Momente ſolcher

wieder den Sack und wanderte weiter . Er hatte ihn kaum

als er zu berechnen anfing , wie viel von dieſem Gelde ſein

liches und ehrliches Eigenthum ſei, wie viel Gewinn an der neee

tröſtete

Ahnung

igenhain , alſo ein Theil des Truges, der Frucht jenes Spieles , das man

gloſen , vertrauungsvollen g trieb . Er bildete ſich ein,

r Theil 1 Geldes gerade das Uebergewicht bilde , 989 ihn ſo ſehr
ͤ V iniger geit legte er die Laſt hin und ſah ſich um, ob

t Jemand 35 der 55 tragen helfe. Auf den Feldern rechts und links
8 kalender. 1864. 2Auerbach



von ſeinem Wege ſah er der Landleute genug, die da arbei aber ein gewiſſes
Gefühl der Scham e rg zu Hülfe zu rufen . „Unter
dieſen Leuten, “ „giebt es wohlManche, die errathen , wie in Heiligen
hain das Geld gewonnen wird; ſie n wiſſen, ches Sündengeld ſie mir
ragen helfen . “ Auf einer ke angekommen , ſtellte er de ck auf das



Gelände und fragte ſich, ob er ihn wieder herausfiſchen würde , wenner jetzt
hinunter in das tiefe Waſſer fiele , oder ob er ihn nicht am Beſten ſelbſt hinab⸗

würfe ? Da bemerkte er einen Bettler , der am Fuße der Statue des heiligen
Johann von Nepomuk in der Mitte der - Brücke eingeſchlafen war und raſch ent⸗

ſchloſſen zog er aus dem großen Sacke einen der kleinern und legte ihn vor den

Bettler hin. Dann wollte er raſch weiter wandern . Da fiel es ihm ein , daß
der Mann erwachen und unfehlbar glauben werde , ihm der Heilige dieſen

Schatz hingelegt und daß ein Wunder geſchehen ſei. Der Wunderglaube war

ihm jetzt ebenſo widerwärtig als der Gedanke , zu ſeiner ſelber beizu⸗

tragen .
Er kehrte zurück , weckte den Schläfer und ſagte ihm , daß er ihm

en Sack ſchenke. Der Bettler ſah ihn mit erſtaunten Augen an, hob die Hände

gen und rief : „ Ein Wunder ! So eben habeich den heiligen Johann

von Nepomuk angefleht , mich aus meiner tiefen Noth zu retten , und ſiehe da

er ſendet mir dieſen Schatz . O über dieſes gnadenreiche Land , in welchem all⸗

täglich Wunder geſchehen ! Er
1 geſternhat die allerheiligſte Jungfrau ein großes

1 608 und heute iſt es der heilige Johann von Nepomuk , der Patron

dieſes Landes ! “

Darauf wandte ſich der Bettler dem Heiligen zu und fuhr fort : „ Du haſt

mich aus Noth und Elend gerettet ; ich danke dir ! aber mehr noch danke ich dir

dafür , daß du mich in den Stand geſetzt haſt , der allerheiligſten Schwarzen

Mutter Gottes von Heiligenhain , der wunderthätigen , gnadenvollen , mein Opfer

darzubringen . “

Hartung glaubte zu träumen ; es war ihm, als ob ein böſer Geiſt ihn narrte .

Er zuckte die Achſel und eilte weiter . Burckhardt , der ihn in einiger Aufregung

verlaſſen hatte, kam ihm mit beiden Knaben entgegen . Er ſowohl wiedie Kinder

als ſie die Laſt und die Ermüdung des Vaters erkannten , verlangten , daß

ihnen einen Theil abgebe ; er aber weigerte ſich und ſagte , eine ſolche Laſt ſei nicht

für ſolche Schultern . Es hätte ihm geſchienen , als ob er den jungen Mann , der

ſeine Kinder ſo Schönes lehrte und als ob er dieſe reinen Kinder mit ſolcher Laſt

3 9
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oder verunreinigte .

1Hauſe angekommen , warf er ſie in einen Winkel , dehnte und ſtreckte ſich,
8 te tief auf, befahl , daß das Abendeſſen aufgetragen werde , damit man ſo⸗

bald als mögllich wieder an das troſtreiche Buch gehen könne .

Heute ſaß der Vater während der Vorleſung neben ſeinen Kindern und e
war ihm , als ſtünden ihm dieſe , wie er ſo mit ihnen daſaß und ſich mit Wn
an gleichen Genüſſen erfreute , heute näher als geſtern und als wäre zwiſchen ihm

und ihnen eine Schranke gefallen , von deren Beſteehen er bis auf dieſen Tag kaum

eine Ahnung gehabt . Beiinahe wurde ihmdas geſtrige Erlebniß in Heiligenhain
2*



lieb, da es jene Gedanken in ihm er gte, vor denen er ſich flüchtete , als er geſtern
aus ſeiner Stube trat , um die Vorleſung mit anzuhören . Auch ſein älteſter
Junge ſchien jetzt das Gefühl größerer Zugehörigkeit dem Vater gegenüber zu
haben und er blickte ihm während der Vorleſung oft mit freudigen Augen voll
Einverſtändniſſes entgegen. Als Burckhardt das Biich zuſchlug , fühlte ſich Hartung
ebenſo voll 919700lü 38 wie die Kinder freudig aufgeregt waren . Gelaſſener
als geſtern ſchickte er ſie zu Bette , bat aber Herrn Burckhardt , ſeine Frau und
ſeine Schweſter , noch einige Zeit bei ihm in der Wohnſtube zu verweilen , da e
ihnen etwas mitzutheilen habe .

Ich weiß nicht, “ ſagte er im Zimmer auf⸗ und niedergehend , „ob ich recht
gethan , indem ich die Kinder fortſchickte , ob es beſſer iſt, die Kinder frühzeitig vorL.Lug und Trug zu warnen , oder ſie in ihrer ſchuldloſen Unwiſſenheit zu laſſen.1
Es iſt ihnen wohl zuträglicher , nicht zu wiſſen , wie diejenigen , die uns von
Jugend auf als ehrwürdig geprieſen werden , falſch und eigennützig mit unſern
heiligſten Gefühlen , mit unſerm Denken und Glauben ſpielen . “

S5o ſprechend ging er mit immer mehr aufgeregten Schritten hin und her.
Frau betrachtete ihn mit beſ gten Blicken . „ Was iſt dir ?“ fragte ſie

ingſtlich , „ich bemerke ſeit geſtern eine große in deinem ganzen

„Eine Veränderung ? Ja , die iſt mit mir vorgegangen , aber es iſt dabei
lichts , worüber du erſchrecken ſollſt ;

en will . “
rde ſie nie beklagen . Höret , was ich

Er blieb vor den Dreien ſtehen und berichtete in kurzen und ruhigen Worten
von den geſtrigen Wunderwerken in Heiligenhain , was wir ſchon wiſſen . Als
er geendet hatte , zitterte er am ganzen Leibe. Frau

W6
eilte auf ihn zu und

ſchlang ihren Arm um ſeinen Hals . „Schüttle das a ſagte ſie , — „ was liegt
daran ? Das iſt ja nicht die Religion . “ — Undin abgebrochenen

Süben fügte ſie
hinzu : „ Wenn man nur ſeine Pflicht thut ein ehrlicher Mann —

„ Ja , ein ehrlicher Mann, “ ſagte Hartung
Mann muß man erſt werden —
Geſchichte ?“

bitterlächelnd , „ein ehrlicher
d Sie , Burckhardt , was meinen Sie zu derUn

Bevor Burckhardt antwortete , erhob ſich Martha , die Schweſter Hartung ' s
und ſah dem Hauslehrer mit d größten Spann ung auf die Lippen .

„ Ich ?“ fragte Wur „ich habe von dem Wunder heute ſchon gehört
und den Ekel empfunden und das Mitleid mit der Menſchheit , die ich bei ſolchen
Geſchichten immer empfinde . Sie thaten ganz recht , Herr Hartung , die Kinder
fortzuſchicken . Die Kinder wiſſen , daß es Räuber und Diebe in der Welt giebt,
aber dieſes Wiſſen iſt ihrem Gemüthe bei weitem nicht ſo gefährlich , als es in



dieſem Alter die Erfahrung wäre, daß es in der Welt ſo ungeheuere Be trüger

gebe, wie dieſe Prieſter . “

„Burckhardt ! “ ſchrie Martha auf und es war dieſer Schrei ein Gemiſch von

Schmerz und Zorn , wie auch in der Bewegung der Arme und 8 mit der ſie

dieſen Schrei begleitete , Bitte und Drohung zugleich lagen . Ihre Lippen bebten ,

ihre blauen , ſonſt ſo milden Augen funkelten . „ Wer erlaubt uns, “ rief ſie dann

mit bebender Stimme , „wer erlaubt uns , zu forſchen und zu 135 was die

Geweihten Gottes beginnen ? Wenn der Probſt das Wunder vorherſagte , ſo that

er es, weil er als ein Eingeweihter Gottes es vorher wußte . Und wenn dem auch

nicht ſo wäre , ſo müſſen die Prieſter wiſſen , was der Seligkeit der Gläubigen

gut iſt und Niemand hat dasRecht , mit ſeiner ſchwachen , irdiſchen Vernunft hinter

ihren Thaten Trug zu nchen Von Ihnen , Burckhardt , weiß ich es längſt , daß

Sie leider keinen Glauben haben. Das ſchmerzt mich tief und das trennt uns . “

Mit dieſen Worten verließ ſie raſch das Zimmer , brach aber in Schluchzen

ie die Thür erreichte . Burckhardt ſah ihr traurig nach und ſeufzte

ſchwer auf . Hartung ergriff ſeine Hand und ſagte : „ Wenn Sie ſie zu ſich be⸗

kehren können , ich habe nichts dagegen . “ — Und Frau Hartung fügte tröſtend ,

mit einem Blicke auf ihren Mann , hinzu : „Mächtiger als Alles iſt im Weibe

1e



enige Tage darauf kamein Bote
vom Pater Severin mit der Nach⸗

richt , daß dieſer morgen die
Reiſe in die Hauptſtadt antrete

lbe Bote lud ihn im Namen des
da mancherlei Geſchäfte vorlägen .

igen, daß er die Reiſe nicht mitmachen konne,
daß er ſich güt igſt nach einem andern Geſchäftsmanne umſehe,a er ſich von den Geſchäften zurückziehe

ſeiner Landwirthſchaft zu leben .

und Hartung zur Begleitung auffordere ; derf
Probſtes ein , nach Heiligenhain zu kommen ,
Dem Pater Severin ließ Hart tung ſa
dem Probſt ,

und die Abſicht habe , künftig nur
In der That verbrachte Hartung jetzt die

meiſte Zeit auf ſeinen Feldern , wo er die Erntearbeiten beauffichtigte und Ver⸗
ſuche mit neuen Agrikulturmaſchinen anſtellte Seine freien Stunden benutzteer , um dem

wo Weltgeſchichte und Erd⸗
Anſpruch nahmen . Auch auf den

oft in Begleitung ſeiner Frau , jetzt meiſt an der
ihres Lehrers . Die Leſeſtunden wurden des Abends

großer Regelmäßigkeit eingehalten und zu dieſem Zwecke alle von Burck

Unterricht Burckhardts beizuwohnen
kunde ſeine Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe in
Spaziergängen war er ,
Seite ſeiner Kinder und

1 mit



hardt empfohlenen 8 aus der Stadt verſchrieben , oder hier und da in

der Gegend bei Aerzten r Beamten , die zufällig einzelne beſaßen , zuſammen⸗

geborgt . Man darf nicht1801e , daß Hartung in einem Lande lebte , das an der
Hälfte von Deutſchen bewohnt , in derKulturGrenze Deutſchlandsdliegt , nicht zur Hä

bedeutend hinter andern Ländern des deutſchen Bundes zurückgeblieben , daß alſo

im Innern dieſes Landes die Bücher zu den Seltenhei iten und Hausbibliotheken

der gewöhnlichſten Art zu den noch größeren Seltenheiten gehörten . Dies wird

es auch erklären , daß ein Mann wie Hartung erſt in ſeinem vierzigſten Jahre

Bücher wie helm 5 kennen lernte , welche in andern Gegenden Deutſch⸗

ud vermöglicher Rangordnung viel tiefer ſtehen⸗

den Menſchen 110 n in114008 85dheit bekannt und vertraut werden . Bei ſeiner

weiſe , die ihm eine neue Welt aufthat , fühlte ſich dieſer Mann

d glücklich ; und glücklich fühlte ſich auch das ganze Haus bei dem

innigen Antheil und dem engen Zuſammenleben des Hausvaters . Alles war

8

. . S

värmer , gemüthlicher , heimlicher und zugleich regſamer . Frau Hartung ſegnete

ihres Hauswirthes Eutſchluß , ſich von den Geſchäften zurückzuziehen , denſelben

Entſchluß , den man in der ganzen Gegend tadelte , den man närriſch fand : Ein

Mann in der Kraft ſeines Lebens , der ſo einträgliche Geſchäfte , eine ſolche ge⸗

Verbindung , wie die mit Heiligenhain aufgiebt , welche zugleich mit

o großer Protektion verbunden war ! Man erfuhr , daß er dem Probſt förmlich

habe abſagen laſſen ; man erfuhr ferner , daß er einen ganzen Sack Geldes ,

nur um ihn nicht in der Hitze heim tragen zu müſſen , einem Bettler auf dem

Wege hinwarf . War das nichtein ungeheurer Hochmuth , oder vielmehr Wahn⸗

ſinn ? Und nun ſitzt er 550 zu Hauſe über 563 Büchern und lernt wie ein Kind

lder und in ſeine Scheunen bringt er die tollſtenmit den Kindern und19 ſeine F

Maſchinen , von denen manin dieſem Lande nie etwas gehört , die entweder

ebenfalls Ausgeburten wahnſinniger Phantaſien ſein , 5 wenn ſie ſich be⸗

ährten , die armen Leute derganzen 1 um ihr Brod bringen mußten , denn

ſie arbeiteten für zwanzig, ja für fünfzig . rwar ein Neuerer , ein gefährlicher
Neuerer und 918 ſchien um ſo glaublicher , als 10 5 as Gerücht verbreitete , daß

er auch ein Ketzer ſei und daß ſich in ſeinem Hauſe allerlei Ketzerei begebe . Man

erfuhr , daß in ſeiner Wohnſtube , auf dem Schranke , an derſelben Stelle , wo

der heilige Johann vonNepomuk . jetzt eine Gypsſtatuemit einem

Kranze auf dem Kopfe, mit einem Buche in derHand ſtehe , ein Proteſtant , Fried⸗

rich Schiller . Dem habe der Heieilige weichen müſſen . Es war 18W daß

ſich ſo etwas gewiſſermaßen unter den Augen des Gnad enbildes zutragen konnte ,

von dem doch die ganze Gegend lebte ; er , Hartung , hatte freilich mit Hülfe der

Schwarzen Mutter Gottes ſein Schäfchen im Trocknen , aber man ſollte doch auch



auf Andere ? ückſicht neh
man die Heiligen nicht mehr bed

fgeklärten ſpielen , ſobald

So verbreitete ſich nach und nack eine M imung gegen Hartung , welchedieſer nur darum nicht bemerkte , weil er ſich jetzt um weni 5
auße ſeinem

ie Verkörperung der gegen

10

ihn gerichteten öffentlichen Meinung im ſe ſelbſt hatte . Martha war die
einzige Perſon , die an dem ſtillen und 1 Glücke , das jetzt in dem kleinen
Kreiſe waltete , nicht Theil nahm ; ſie ſchloß ſich freiwillig davon aus , indem ſie
ſich von den Vorleſungen z zog, das Z verließ , wenn Hartung über
Gegenſtände , die ihn jetzt intereſſirten , ein Geſpräch ankn pfte und indem ſie viel
Zeit außer dem Hauſe verbrachte . als früher ging ſie jetzt nach



Wenee
und verweilte dort längere Stunden als ſonſt . Sie war augen

ſcheinlich tief bekümmert und neben ihrem Kummer drückte ſie eine ſchwere Angſt ,

die ſich manchmal , wenn ſie nicht länger an ſich halten konnte , als Angſt um das

Seelenheil aller , die ſie liebte , verrieth . Bei all dem zeigte ſie ſich ihren Haus

genoſſen gegenüber voll Scheu , als ob ſie, die für deren Gewiſſen ſo ſehr beſorgt

war , ihnen gegenüber ſelber etwas auf dem Gewiſſen hätte . Man wußte im
5 eſehr wohl , was das zu bedeuten hatte . Mußte ſie im Beichtſtuhle nicht die

Verrätherin und Angeberin der Ihrigen werden ? — und war ſie im Hauſe ſelbſt

nicht fortwä eine Späherin , W
ſeche ee was ſie ſahund

e, ihrem Beichtiger zu hinterbringen ? Und unter denen , die ſie für verloren

überwachen und anklagen mußte , befand ſich neben ihren liebſten

Angehörigen der Mann , dem vom erſten Augenblicke an , als er ins Haus kam,

Gefühle ihres friſchen und jungen Herzens entgegendrängten . Man erkannte

ſehr wohl , welche Kämpfe dieſes arme Mädchenherz zu beſtehen hatte und man be⸗

—

handelte ſie , mitfühlend und mitleidend , noch liebevoller als ſonſt — aber nur

um die traurige Erfahrung zu machen ,
8050

ſie ſich, je größere Liebe man ihr

Hartung fing zu fürchten an , daß ſein

plan , dener ſeit einiger Zeit imHerzen hegte , zunichte werden müſſ

igte er ſich mit dem Gedanken ,Burckhardt zu einem Gliede ſeiner

Familie zu machen und ihn für immer an ſich und die Seinen zu knüpfen . Der

junge Mann hatte aus Armuth ſeine Studien aufgeben müſſen ; nun ſollte er,

zeigte , deſto mehr abwehrend verhielt .

Liebli C.

ſich Hartung ausgedacht , in einiger Zeit wieder auf die Univerſität zur ück⸗

kehren , vielleicht den älteſten Knaben unter ſeinem Schutze mitnehmen , die

Studien vollenden und ſich dann, an der Seite des Mädchens , deren Herz und

er zu ſchätzen wußte , in dieſer Gegend als Arzt niederlaſſen . Nun

ſchien es mit dieſen Plänen ein Ende zu haben , was Hartung bekümmerte und

ckhardt trauriger machte , als er mit Worten
eingeſt

tand . Nur Frau Hartung
behauptete mit großer Aus dauer , daß ſich trotz der ? Martha ' s im

Grunde nichts verändert habe ; die Liebe ſei doch ſtärker alsAlles und ſo lange

u ſei, bleibe im Grunde alles beim Alten , wie 0 yr auch die Dinge

äußerlich verändert ausſehen mögen .

äußerlich ſollte ſich bald gar Vieles verändern .

Eines Tages , es war ſchon ſpät im Jahre , als Melchior Hartung eben aus

dem Städtchen bei Heiligenhain zu ſeinem Hauſe zurückkehren wollte und eben um

die letzte Scheune vor dem Städtchen bog, ſtand er plötzl lich vor der rothen Kutſche

6 der bei ſeinem Anblicke ſogleich halten ließ und ihnfreundlichlächelnd
artung trat an den Kutſchenſchlag und warnicht unangenehm über⸗

robftdes P
herbeirief .

raſcht , als ihn der Hochwürdige Herr ganz im Tone al telBertraulichlelſ anredete



erſten Worten , daß ſich in dieſen vertraulichen Ton nach und nach auch etwas
wie ein Verweis , wie eine Drohung einmiſchte : „ Wenn du auch keine Geſchäfte
mehr mit uns machen willſt, “ ſagte der Probſt nach der erſten freundlichen An—
rede , „ſo ſollteſt du uns doch manchmal beſuchen . Ich glaube , daß wir es um
dich verdient haben . Du willſt nichts mit uns zu' thun haben — nun dasſteht
dir frei , aber glaube mir , Melchior , es iſt nicht gut , ſich ganz von uns loszu⸗
ſagen . “ — Der Probſt ſchwieg und betrachtete prüfend den Schweigenden , dann
nahm er wieder ſeinen ſcherzenden Ton auf und fuhr fort : „Meinſt du denn, esC8
ſei mir unbekannt , was in deinem Hauſe vorgeht ? Du lieſeſt Bücher , du philoſo⸗
phirſt , du wirſt aufgeklärt —nun haſt du ſchon den ganzen Schiller durchgemacht ,
und Vieles von Herder haſt du auch geleſen und ſogar den kathan den Weiſen,
der beweiſt , daß alle Religionen gleich viel werth ſind — lauter Bücher von
Lutheranern und Juden oder Halbjuden . Wieſchade , daß dunicht auch franzöſiſch
und den Voltaire leſen kannſt , um erſt recht zu erfahren , wie man ſich vor uns
Pfaffen und unſerm ganzen Kram zu hüten hat . “

Der Probſt lachte
ne und fügte , während er warnend denFinger

erhob , hinzu : „Melcher er, ſei nicht dumm aus übergroßer Geſcheitheit ,
kümmere dich nicht um Dir die über deinem Verſtand ſind und vor Allem,
lecke nicht gegen den Stachel . “

Der Probſt gab ein Zeichen und war im Augenblicke umdie Ecke verſchwunden .
Melchior ſtand noch eU Zeitlang auf demſelbe
Trotz aller Gemüthlichkeit ſchienen ihm die W 8 furchtbar drohend ;
er kannte die Macht der Geiſtlichkeit in dieſem ande und ſpeziell 5 des Probſtes ,
gegen die es keinen Schutz und keinen Appell gab. Wolken der Beſorgniß lagerten
ſich über ſeine Augenbrauen — aber mit einem Male überkam ihn , alle Be⸗
ſorgniß durchbrechend , jenes Gefühl der Freudigkeit ,
jenem trüben Abende zum erſten Male

ſah vor ſich hin.
Orte

das empfand , als er an
von den unterdrückten und verfolgten

Männern leſen hörte , und er ſchüttelte ſich und ging aufrecht und mitentſchiedenen
Schritten ſeiner Wohnung

Einige Tage nach dieſer Zuſammenkunft erhielt Hartung eine Zuſchrift des
Probſtes , daß die Felder , die er von dieſem in Pacht hatte , einem andern Pächter
überlaſſen worden . Nach mündlicher Verabredung ſollte die Pacht , die für
Hartung ſehr vortheilhaft war , noch mindeſtens fünf Jahre beſtehen ; da aber
ilchte Schriftliches aufgeſetzt war , fügte er ſich, obwohl er ſich mit Dienſtleu⸗
ten , Ackergeräthen , Maſchinen und Viehſtand für einen weit größeren Land⸗
complex , als ihm jetzt verblieb , eingerichtet hatte und obwohl ihm aus der plötz⸗
lichen Aufkündigung großer Schaden entſtand . Er hatte wohl Zeugen für jene

und ſich nach ſeinem Befinden erkundigte . Freilich ſchien es ihm gleich nach den



mündliche Verabredung , aber dieſe
3Ä waren Untergebene des Probſtes und

er wußte wohl , daß er gegen dieſen jedenProzeß verlieren würde , ſelbſt wenn er

Luſt hätte , einen ſolchen einzuleiten .
„ Es iſt das eine Kriegserklärung des Probſtes , der noch manche Plackerei

folgen wird, “ ſagte Hartung von dieſer Angele 0 ſprechend eben zu 38
Hauslehrer , als es leiſe an die Thüre klopfte und ein Mann hereintrat , den er

bei dem ſpäten Abendlichte nur mit Mühe als den Kaplan , Pater Edmund von

Heiligenhain erkannte . Pater Edmund war ein Kind dieſer Gegend , hatte mit

Melchior auf derſelben Schulbank geſeſſen und in ſeiner Jugend von deſſen Eltern

mancherlei Wohlthat und während ſeiner Studien ausgiebige Unterſtützung er⸗

halten . Unter den acht Geiſtlichen von Heiligenhain hatte er es nie zu einiger

Geltung gebracht ; er ſpielte daſelbſt die untergeordnetſte Rolle , aber Melchior

war er immer der liebſte der ganzen Congregation geblieben , ſo wie er dieſem

immer eine treue Anhänglichkeit bewährte . Als Melchior ſeinen
WRkunte

erkannte ,

befahl er, daß raſch eine Lampe und eine Flaſche gebracht werde . Der Geiſtliche
B. eides ſein zu laſſen ,da er nicht gekommen , um ſich einen guten Trunk

den
bat ,

zu holen , und am liebſten von Niemand geſehen würde . Er dankte auch für

dargebotenen Sitz , denn er wollte in Heiligenhain zurück ſein , bevor ſeine Ab⸗

weſenheit bemerkt würde . „Lieber Melchior, “ ſagte er dann nicht ohne Befangen⸗

heit , „ich komme nur , um dir ſchnell und ohne alle Einleitung zu ſagen , daß duklug

thäteſt , dich wieder mit dem Probſte auf guten Fuß zu ſetzen. Se . Hochwürden

ſind ſehr böſe , obwohl ſie nur mit Lachen von dir 8 Er hat ſchon eine

ganze
855

von Maßregeln bereit , um dich auf jede Beiſe zu plagen . Alſo

mach' s wieder gut und nimm dich zuſammen — und vor Allem verrathe mich

nicht . “

Pater Edmund hatte es ſo eilig , daß er kaum den Dank Hartungs für die

wohlgemeinte Warnung abwarten wollte . Doch blieb er noch einmal in der

usthüre ſtehen und flüſterte Hartung , der ihm das Geleite gab, ins Ohr : „ Ihr

hätet ſehr gut , wenn Ihr Euere Martha nicht ſo oft zur Beichte gehen ließe

Nach dieſen Worten floh er, als ob er ein Verbrechen begangen hätte , in die Nacht

hinein .
Melchior war ſich deſſen klar bewußt , daß er einer Macht t gegenüber ſtand ,

die nicht zu bekämpfen war , und daß , wenn Pater Edmund ſo weit Muth faſſen

mußte , umihn hinter demRücken des Probſtes zu warnen , irgend eine Mißhellig⸗

keit , wenn nicht ein Unheil , ganz nahe über ſeinem Haupte ſchwebte . Aber er

konnte es nicht über ſich gewinnen , eine Verbindung wieder anzuknüpfen , die er

mit vollſter Ueberzeugung und einem Bedürfniſſe ſeines Herzens zerriſſen

hatte und dem Probſte ,der ihm jetzt im ſchlechteſten Lichte und als Vertreter einer



der traurigſten erſchien , mit einem
freundlichen , Verſöhr gewiſſermaßen Verzeihung bittenden Geſichte

ommen . Doch wurde der 8entgegenzuk und das treue Weib zu Rathe ge⸗
„ daß man esS ruhig abwarten undfür

Recht Erkannte auch Unheil über ſich mifüſfe
1010

Haſſen.8
Hartung , die bis dahin ſtill zugehört hatte , ſagte dar auf lächelAreé

zogen. Die Männer kamen darin überei
das einmal al

„ Wenn man
einmal zu ſolchen Entſ chlüſſen gekommen , ſo iſt das Aergſte , was einem wider⸗
fahren kann , daß man um K s und Hof gebracht wird. So lange man uns

fügte ſie auf dasEinfachſte
alten können . Uebrigens iſt die Welt

Kächtigen und Gewaltthätigen können

ſolche Entſchlüſſe und unſere Kinder nicht nehmen kan
hinzu , ſo lange mu man
etwas V eunlbene
morgen ſchwächer ſein ,

Von dieſem Abende an ſchwebte die Erwartung irgend eines entſcheidenden
e über dem Hauſe . Es war Allen zu Muthe,

ereiten müßte

Ereigniſſes in beinahe feierli iſ
ob man ſich für ein Opfer vorb und höher geſtimmt ging jeder

Beſchäftigung : Frau Hartung an ihren HarLEinzelne an ſeine halt , ihr Mann

n an den Unterricht . Letzterer
zorleſungen , bei den Erklärungen , die er

„ daß ihm dieEltern wie die Kinder mit
Andacht horchten und daß ſelbſt Martl „ die Anfangs ſchamhaft nur von der

der herbeikam wie ehemals und trau⸗
einmal geſchah es , daß ſie ſich plötzlich

te, um die Thränen zu verbergen , welche die

Aber dieſe Zeit , die

ärbung des Glückes für

brachte mit einem Male eine

elchior vor den Dekan der Stadt als vor
den Vorſteher des Schulweſens in dieſem Kreiſe bef
Folge zu leiſten . Der Dekan fragte il
Lehrerprüfung gemacht und ob er befugt ſei ,
antwortete , daß ſein Hauslehrer

an die Bewirthſchaftung ſeines Gutes
erhob ſich bei ſeinen N rträgen und
dieſen beigab , zu einer Höhe und

Nebenſtube aus zugehorcht hatte , endlich wie
rig und aufmerkſam zuhörte . Mehr
erhob und aus dem Zimmer eil
Schmerzen des innern Zwieſ
trotz aller drohenden Mißhelligkeitenigteiten eine eigene
alle hatte , dauerte nicht lange . Der Amtsbote
Vorladung ins Haus , die Mel

chied. Hartung beeilte ſich
ob ſein Hauslehrer Burckhardt ſeine
Unterricht zu ertheilen . — Hartung

iſolches Patent allerdings nicht beſitze, wohl
aber Zeugniſſe , die beweiſen , daß er grö tudien gemacht , als man von einem

id daß er zum Unterrichte beſſer befähigt ſei, als die
meiſten dieſer Lehrer , die ſich nur das vorgeſchriebene kleine Maß von Kenntniſſen

. —„ Das, “ antwortete der Dekan , „kann nichts helfen , da das Geſetz
eine ſolche amtliche Befugniß verlangt . “ Er ,15 ſei dazu da, die Befolgung dieſes Geſetzes und dieErziehung der JJugendzu überwachen ; letzteres ſei eine der

1

patentirten Lehrer ver lange uver

icklich von jedem 0 hrer

und liebſten Pflichten und Rech
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der Kirche , und er müſſe in dieſem Falle von der ganzen Strenge desGeſetzes

um ſo gewiſſenhafter Gebrauch machen , als jener Burckhardt ein ſchlecht charakte⸗

riſirtes , von verderblichen en angeeſte cktes Individuum ſei. In Folge
Hartung in die vorgeſchriebene Strafe von zwanzig Gulden

b
deſſen verurtheile e

und fordere ihn dieſen un hefigeen A8 . zu entlaſſen , einen andern von

iehmen , oder die Kinder in die öffent⸗

en auf den Tiſch und ging . Die Häuſer
Menſchen , Alles ſah ihn verdrießlich an ; die

die Kuppeln von

Heiligenhain ſahe n drohend auf ihn hernieder und er fragte ſich, ob er nicht am

ein Land zu verlaſſen , wo man willkürlich in das

ſein Heiligſtes , in die Erziehung ſeiner Kinder ein⸗

greifen konnte und wo er gegen ſolche Willkür vollkommen wehr⸗ und waffenlos

ſchien ihm, daß dem Gewinne der Freiheit gegenüber ſeineigenes und

der Kinder auf würdige Weiſe geſtalten zu können , es nur ein kleines

äre , wenn er ſich von ſeinem väterlichen Erbe trennte und die Heimath

trat in ein Weinhaus , um in der Zeitung nachzuſehen , ob ſich nicht

5kleit ten Landgutes Er fand keine ſolche Ankündigung ,

wohl aber fiel ſein Blick , auf der letzten Seite der Zeitung , auf ein Wort , das

er immer wieder und wieder las und das ſeine augenblickliche Verſtimmung nach

und nach in Heiterkeit verwandelte . Da las er, daß in zwei Tagen in der Provinz⸗

hauptſtadt „ Wilhelm Tell , von Friedrich werde , das Stück , das

ſeinem Leben eine ſo große Rolle ſpielte und das er ſich längſt gewünſcht hatte ,

leibhaftig und lebendig dargeſtellt zu ſehen . Bevor die erwartete Trübſal , viel⸗

leicht die Trennung von einem geliebten Freunde hereinbrach , wollte er ſeiner

ganze Gegend war ihm mit einemmale unleidlich geworden ;

war .

Familie noch ein Feſt geben und froh , als ob er in der Stadt nur Freudiges er⸗

fahren hätte , kehrte er in ſein Haus zurück und befahl , daß ſich Alles zur Reiſe

bereit mache . Der Jubel war groß , als er ankündigte , daß es nach P . der

Hauptſtadt gehe , um Wilhelm Tell zu ſehen . Die beſten Pferde wurden aus

dem Stalle genommen , obwohl die Reiſe nur auf einem mit Stroh gefüllten

zeiterwagen zurückgelegt werden ſollte , und die beſten Sonntagskleider wurden

angelegt . Nur Martha zauderte ,1nicht wiſſend , ob der Theaterbeſuch etwas

Sündiges ſei oder nicht ; ſie ſtockte oft in ihren Reiſevorbereitungen und kam ſich

dann mitten im allgemeinen Jubel unend lich, einſam vor . Aber als man 81
nächſten Morgen in den Wagen ſtieg , war ſie auf die Einl adung Burckhardt

doch in wenigen Minuten zur Reiſe bereit . Der Vater ſelbſt ergriff die 816%
die Pferde griffen aus und luſtig ging es durch das Städtchen der Heerſtraße zu,
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daß die Seinigen das Feſt mit
Behagen genießen und miethete eine ganze Loge, in der ſie Alle bequem Platzhatten . — Wir wollen die Freuden dieſes Abends nicht weiter beſchreiben und zer⸗
gliedern. Wir erinnern nur , daß es unverwöhnte Naturen und Kinder waren,

die dieſe glückliche Loge beherbergte , und mögeſich , um die hier fehlende Schilde⸗

die in die Hauptſtadt führte ; Hartung wollte

D

rung zu erſetzen , Jeder ſelbſt der Gefühle erinnern , mit denen erin früher Jugendim Theater ſaß .

AlsZ man ſpät in das kleine Gaſthaus zurückkehrte und die Kinder nicht
Worte genug finden konnten , um den erlebten Genuß immer wieder aufzufriſchen ,
klammerte ſich Martha an Burckhardt ' s Arm und ſah ihn an , als wollte ſie ihn
um Verzeihung bitten . Er drü ckte ihre Hand und fragte ſie , ob ihr ſo zu Muthe
ſei , wie nach einer beegangenen Sünde ? Sie ſchüttelte lächelnd den Kopf und
ſagte , es ſei ihr im Gegentheil höchſt andüchti und fromm zu Muthe und noch
entſchiedener lächelnd , fügte ſie hinzu : „ Es iſt ſchwer zu glauben , daß dieſer
Schiller ewig verdammt ſein ſolle . “ — „ Und wer wollte Sie das glaubenmachen ? “ fragte Burckhardt . — Martha zauderte einen Augenblick und lispeltedann : „Pater Severin . “

Um das Feſt würdig zu beſchließen und gemeinſchaftlich in friſcher Er⸗
innerung noch einmal durchzuleben , verſammelte man ſich, im Gaſthauſe ange⸗kommen , noch zu einem heitern Nachteſſen . Otto konnte ſich trotz allen Glückes
nicht darüber beruhigen , daß bei der Aufführung einzelne Stellen desGedichtesund wie er meinte , mitunter die beſten , ausgelaſſen worden . „ Ja, “ ſagte Har⸗
tung , der ſeinen Wilhelm Tell beinahe ſo genau kannte , wie das Kind , „es iſtmir

. elbe aufgefallen , wie Otto ; wiſſen Sie , lie ber Burckhardt , vielleicht die
Urſache ?

Burckhardt erklärte das Inſtitut der Cenſur undwie es ſich damit verhalte .
„Alſo, “ rief Hartung entrüſtet , „alſo ein Beamter , der erſte beſte, vielleicht einer
von denen , die ſich einige Gulden als Beſtechung in die Hand drücken laſſen ,ein ſolcher wird zum Richter über Schiller geſetzt , ein ſolcher ſoll beſſer beurtheilen
können , was dem Volke gut zu hören iſt, als einer von denen, welchedie
zu Lehrern der Menſchheit beſtimmt hat ? Iſt es nur glaublich , daß es Menſchen
gebe , die eine genug freche Stirne haben, um ſich als Richter oder Ver⸗
beſſerer ſolcher hinſtellen zu laſſen ? Und das Alles unter demVorwande
des Nutzens , der Wohlfahr t d

1de

Je näher man zuſieht ,deſto mehr erſtaunt
ſo Unſtkniges beſtehe und die Welt regiere und daß

h regieren laſſe . “

man , erſchrickt man , daß
die Welt auf dieſe

„ Ich ſehe auch nicht ein, “ rief Otto , „ warum , wenn man dieſe Welt nicht



darinnen wohnen bleibt , warum ziehen wir nicht in
höne und freie Land , das Schiller beſchrieben hat ? ! “

„Weil man, “ erwiderte der Vater darauf , „erſt zu Hauſe ſeine Pflicht gethan
haben muß. “

it dem ſchönen Abend in der Hauptſtadt ſollte
man für lange Zeit von dem glücklichen Zuſam⸗

menleben Abſchied nehmen . Als die Familie , noch in der heiterſten Stimmung ,
mit einem Vorrath in Herz und Geiſt , der für ernſte und belehrende Unterhal⸗

uf Monate hinausreichte , zu Hauſe , in den lieben und gewohnten Räumen

fand ſie daſelbſt , großgeſiegelt und breit mitten auf dem Tiſche des

ters liegend , eine neue „Zuſtellung “ des Amtes . Melchior nahm

ſie in die Hand , wog ſie und legte ſie bei Seite , ohne ſie zu entſiegeln . „ Es

wird für das Gute , das dieſes Schreiben enthält , auch nach dem Nachteſſen
nicht zu ſpät ſein, “ ſagte er achſelzuckend . Erſt als die Kinder zu Bette waren ,

nahm er das Schreiben wieder vor . Er entſiegelte es , las es für ſich und ſagte
dann laut : „Lieber Burckhardt , da Sie zum Lehrer nicht befugt und in dieſer

gend nicht heimathberechtigt ſind , wird Ihnen hiermit geboten , mein Haus und

Wohnzimn
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dieſe Gegend binnen zweimal vierundzwanzig Stun
falls

Hartung warf das Papier auf den Tiſch , legte die Hände auf den Rücken
und ſah nicht Burckhardt , nicht ſei 5ie Frau , ſondern Martha ſeine Schweſter an.
Dieſe ſaß mit

R Kopfe und mit den Händen im Schooße da. — „ Muß
man ſich das von den Beamten gefallen laſſen ?“ fragte ſie leiſe, dann fügte ſie
mit lauter , vor Aufregung zitter ürf ſie auf dieſe
Weiſe in das Innerſte einer Häuslichkeit ſie vorſchreiben,
wen man im eignen Hauſe darf , wen nicht ? — Können ſie einen
lieben Gaſt aus der Mitte ſeiner Freunde reißen ?“

Biſt du aufrichtig , Martha ? “ fragte Hartung . eißt du nicht, daß du
eine Ung rechte Anklage erh en, die du anklagſt , nur Sklavenger
ſind und Mächtigeren gehorchen ?“

an den HMartha ſprang auf und warf ſich
„ Ja, “ rief ſie, „ich weiß es „ daß ich eine Verrätherin bin an

des heiligſten
anvertraute , haben ſie gegen Euch benützt . O, ich bin genug geſtraft; ſie bringen

Euch Allen . Nur was ich ihnen unter

mich um all mein Glück . “ Und zu Burckhardt gewandt ſagte15 indem
ihr die Thränen heftiger aus den Augen ſtürzten : „Ich habe Sie als Ketzer,
Ingläubigen und Verführer des Hauſes angegeben , —leben Sie wohl ! “

Burckhardt ergriff die Hand , die ſie ihm entgegenſtreckte und ſagte , um ſeine

Rührung zu verbergen , mit Lächeln : „ Absolvo ! “

„Leben Sie wohl, “ wiederholte Martha , die vor Allem von dem Gedanken an
die Trennung beherrſcht war .

„ So iſt es nicht gemeint, “ rief Hartung . „ Wenn hier von Trennung und
vo8lbſchied die Rede iſt , ſo ſoll dieſe Trennung jedeufalls nur eine kurze ſein. So

leicht laſſe ich mich um einen Freund und um den Lehrer meiner Kinder nicht bringen.
Ich habe dergleichen Quälereien vorausgeſehen und ich ſehe noch andere voraus ,
da ich nicht nachgeben werde . Man wird mich nicht nur umdie Ruhe des Hauſes ,
man wird auch um das § al ringen ſuchen. In dieſer Gegend
iſt unſeres Bleibens nicht , weil wir nicht die Macht haben , uns bei allem Muthe
und beim beſten Willen ſelbſt zu ſchützen : ſo ſoll uns Burckhardt nur auf einige
Zeit als unſer Bevollmächtigter verlaſſen , für mein Gut einen Käufer ſuchen, um
ſich dann , wenn wir hier unſere Zelte abgebrochen und ſie in mehr befreundeter
Gegend aufgeſchlagen , wieder mit uns zu vereinigen . “

Die Frau ſeufzte , Hartung küßte ſie auf die Stirn und ging dann mit Burck⸗
hardt in ſein Arbeitszimmer , um ihn über ſeinen Beſitz , über die Ertragsfähigkeit



ſeines Gutes zu unterrichten und die ſehr billigen Bedingungen feſtzuſtellen , unter
denen er dieſes zu verkaufen wünſchte .

Am folgenden Tage fuhr derſelbe Wagen mit derſelben Geſellſchaft auf der
ſelben Straße ; aber die drin ſaßen , waren nicht ſo heiter wie 3 —

Man
hatte zwar den Kindern geſagt , daß Herr Burckhardt in Geſchäften desVaters nur
auf kurze Zeit verreiſe , aber die Geſichter der Erwachſenen verriethen es ihnen
deutlich genug , daß man ſie täuſchen wollte . Man fuhr ſchweigend dahin , bis
man einige Stunden von Heiligenhain Halt machte und ſich trennte . Wie
traurig ſchien den Hei geke die Heimath ohne den geliebten Lehrer und
Freund . Es war , als ob der Schutzengel und Tröſter abgezogen wäre , und als
ob über allen Stuben düſtere Wolken hingen . 8n Kindern ſuchte Martha den

artung machten mit Staunen
hen aus deſſen Vorträgen und

Herr und Frau

Geſprächen gemerkt hatte . t Einem Male erſchien ſie als eine förmlicheß Bi

H
2¹

Lehrer zu erſetzen und §
die Bemerkung , wie

35 ſich da

nd wußte ſie ſelbſt die Bücher zu erklären , die Burckhardt zur Vor⸗
bereitet hatte und die Doch nicht

85 waren . Des Abends ſaß ſie
einem Platze mit

8

leſung vor 1
B7jetzt auf 5 uche in der Hand und ſie las manchmal mit

ſolcher Betonung , daß man Burckhardt zu 1125 glaubte . Auch den Unterricht
übernahm ſie und konnte ſie auch nicht ſehr viel zu dem ſchon Gelernten hinzu⸗

6

fügen , ſo ſorgte ſie dafür , daß dieſes in Geiſt und Gedächtniß der Kinder
friſch erhalten wurde . 995 Kinder waren jetzt ihre Schüler , aber auch ihre Ver⸗
trauten , denn mit ihnen konnte ſie ſich ohne Scheu und mit Freude das künftige
Wiederſehen mit Burckhardt ausmalen . Sie brachte es glücklich dahin , daß

f

65zieder eine gemüthliche wurde , obwohl man den
lbweſenden zu vermiſſen nicht aufhörte . Sie zeigte , was eine weibliche Seele

vermag , die das Echo eines edlenmännlichen Geiſtes geworden und dabei weib—⸗
lich geblieben . Aber Plagen und Mißhelligkeiten , die von Außen kommen ſollten ,
konnte ſie freilich nicht abwehren .

Eines Tages , nicht lange nach Burckhardts Abreiſe , ſaß Martha mit den
Kindern an dem gewohnten Platze , als es leiſe an die Thüre klopfte und gleich
darauf der Kaplan des Dechants hereintrat . Er grüßte aufs freundlichſte , ließ

Blick über Lehrerin , Schüler , Bücher und Papiere ſtreifen , ſetzte ſich ſelbſt
an den Tiſch, und ſagte lächelnd : „ Ich ſehe mit Vergnügen , liebe Martha , daß

Sie ſich jetzt mit den Kindern beſchäftigen , da ſind die lieben Kleinen doch unter
der Obhut einer gläubigen Seele und der halbe Zweck meines iſt damit

meie Als Katechet , wie Sie wiſſen , habeich die Pflicht , die Erziehung der Ki
er, beſonders die religiöſe Erziehung zu überwachen Ich komme auch deshalb ,

um Ihren 9105 Bruder aufzufordern , daß er die lieben Kleinen in die Schule
Auerbach , Volkskalender. 1864. 3

die des Hauſe
N



een,

zum Religionsunterricht ſchicke —ſie ſind jetzt in dem Alter . — Sie , liebe Martha ,
ſind gewiß eine vortreffliche Lehrerin , und ſehr geeignet , den Samen des Glau⸗
bens in dieſe zarten Seelen zu ſäen , indeſſen will es das Geſetz und will es die
Kirche, daß ein Geiſtlicher den Religionsunterricht ertheile . “

„Erlauben Eure Hochwürden, “ ſagte Martha , indem ſie aufſtand und ihn
mit den Kindern allein ließ, „erlauben Sie , daß ich meinen Bruder hole . “

Der Kaplan erhob ſich, a Hartung nach einiger Zeit eintrat , und begrüßte
dieſen mit großer und ſehr höflicher Förmlichkeit . Hartung ſchickte die Kinder
fort , worauf jener wiederholte , was der Zweck ſeines Beſuches ſei und hinzu⸗
fügte , daß Otto eigentlich längſt das Alter überſchritten , welches das Geſetz für
den Anfang des Religionsunterrichts beſtimme .

Hartung antwortete , daß es ſeine Abſicht nicht ſei, den Kindern dieſen Unter⸗
ßer dem Hauſe geben zu laſſen .

s müſſen Sie auch nicht, “ ſagte der Kaplan , „ wenn Sie nur einen geiſt⸗
kommen laſſen . “rrn ins Ha

„ Wir werden ſchon dafür zu ſorgen wiſſen, “ erwiderte Hartung etwas auf⸗
geregt von der freundlichen Art des Geiſtlichen , hinter der ſich nichts als Be⸗
fehle und Verbote verbargen .

„ Dafür werden Seine Hochwürden der Dechant ſorgen . “

en, “ rief Hartung , „ich will
mir ſelbſt die Lehrer meiner Kinder wählen und ich will ſehen , ob man mir

„Nein , Herr Kaplan , dafür wird der Vater ſo 10

Jemand ins Haus ſchicken kann , den ich nicht über meine Schwelle laſſen will““
„ Das kann man, “ verſicherte der Geiſtliche ruhig , „und wenn man es nicht

will , ſo kann man die Kinder aus dem Hauſe nehmen , um für ihr Seelenheil zu
ſorgen . “

„ Und ich ſage Ihnen , Herr Kaplan , daß kein Geiſtlicher auf den Unterricht
meiner Kinder Einfluß haben wird . “

Der Kaplan erhob ſich, faltete die Hände über der Bruſt , neigte den Koßf

denn wahr und
keine Verleumdung , daß Sie abgefallen ſind und daß Sie den Schooß unſerer

nach der vechten Seite und rief in klagevollem Tone : „ So iſt es

heiligen Kirche verlaſſen wollen ! ? “
„Herr Kaplan, “ rief Hartung empört , „es iſt keine Rede von einem Ueber⸗

tritt irgend welcher Art , aber ich will meine Kinder nicht Leuten übergeben , die
ihnen den Glauben an Wunder einimpfen , wie man ſie heutzutage fabrizirt ,
die ſie all den Unſinn und Aberglauben —“

„Verehrter Herr Hartung, “ fiel ihm hier der Kaplan plötzlich mit veränder⸗
em Tone in die Rede, „merken Sie es ſich ſehr wohl , daß Sie ebengeläſtert haben.e
Merken Sie ſich ferner , daß ſelbſt , wenn Sie abfallen wollen , Sie vorher für



eine Zeit geiſtlichem Unterrichte übergeben werden müſſen , der Sie von Ihrem Ab
wege abzubringen ſuche und daß Ihre Kinder , die armen Unmündigen , gegen

chutz genommen werden müſſen . Vergeſſen Sie
ſelbſt , wenn von keinem Uebertritt die Rede iſt , Ihnen als

einem überwieſenen Ungläubigen undLäſterer , die Kinder entzogen werden können ,

einen verirrten Vater in

außerdem nicht ,

Nut zu bringen und vor dem Verderben zu
bewahren . Ein Blick

— dieſ „ die hier auf dem Tiſche liegen und
wenige Fragen an die Kinder haben mir genügt , um mich zu überzeugen , daß
die armen Kleinen eberfial auf die Abwege geführt werden ſollen , auf die dieſes
unglückſelige Haus gerathen iſt . “

um die unſchuldigen Seelen in

7

3 *



Haupte aus
ſo gehen ſah,

ie Hand gelehnt ,trat beſorgt in di

nachdenklich am
Tiſ

Sie legte den Arm um ſeinen Nacken und blickte
ihm theilnah wenigen Worten

d ſagte :
t, als ſie ſolchen

zu thun haben .
kaufe des Gutes beeile ; ie
Urkunden ſuchen laſſe , um ?

ſchweigend,
en Tages fuhr der

die ſich freuten,Wagen wieder aus
hardt 1 die Hau 1 eater er zu ſe eben ſo ſchweig⸗

ſam waren die ie nebe u ſe Hartin ahl dem Kutſcher,
nicht durch die S ern en auf die Landſtraße zu
gelangen und erſt gegen der Wagen ſchon in der Mitte der

ng ab, um allein

ht, durch

Wälder angela
kzuwandern . Das war ein trauriger VN

ſchweigender egleitete er Flüchtlinge
s ſeinem Hauſe ; jetzt die rd die Reihe

an ihn kommen ? Geg al die ewige
lockte ihn mitLampe der

einem milden S

ſte nur einige verWenner dieſer
˖

Ruhe ſeiner

ien einweihte ,

Fuß ſtellte, konnte

und Behagen weiter



die vorher : auf ſeinem in Geſellſchaft des Freundes
und der Kinder . Sollte er eintreten ? Erſtand und ſah dem Schein der ewigen

r da erinnerte er ſich, mit welcher Ruhe ſein Weib die
inpackte , um ſich von ihnen zu trennen , und zugleich an die

als er an jenem entſcheidenden Abende aus ſeinem
die Scene zwiſchen Stauffacher und ſeinem ſtarken Weibe . Er⸗1

laubte ihm Gertrud , ſich vor der drohenden Uebergewalt zu beugen ? Sein
Weib ſprach nicht ſo ſchön, wie Gertrud , aberihr Herz führte dieſelbe edle Sprache ,

ihre Ruhe , mit der ſie allen Verfolgungen entg egenging und das
iors gut hieß, war eben ſo beredt , D

erröthete er , als hätte

er gebot den neu erwacht ühlen ſeiner Zugend, wie ſeinen
ft,

wie dem Schmerze über die Trennung von ſeinen Kin⸗
te ſich noch , was ihm ſein Otto in dieſem Falle zu thun
nicht mehr nach der ewigen Lampe und ſchritt ſtrammen

nde Morgendämmerung ſeiner Wohnung zu.
inſam genug und Martha empfing ihn mit verweinten Augen .

„ Gehen wir ebenfalls fort , mein Bruder, “ ſagte ſie mit Schluchzen , „ich bin die

ganze Nacht ri durch das Haus gewandert . Es iſt ſo unendlich einſam ;
hier nicht auszuhalten ſein und mit den Verfolgungen

on da oben ſind wir gewiß auch noch nicht am Ende . Anderswo iſt auch eine

Welt und wir ſind alle noch jung genug , um uns , mit Burckhardt zuſammen ,
auch in der Fremde noch einen glücklichen Heerd zu gründen . “

artung , „begleitete mich die ganze Nacht , aber ich
inen , Eure Sicherheit in der

wie man te zen ſchüttelt . Wohl

als aller Beſitz, der uns vonder Willkür verbittert
yt iſt es auch, für Ei 0 zu ſorgen und Euch womöglich auch

1Angeſicht d es 8 0 zu retten . “

Hedanke an den Verkauf desGutes bewog
85

ſogleich wieder aufzu⸗
„ um ſich nach dem Stä dichen zu begeben , in der Zeitung nachzuſehen und

ſich bei den Leuten zu erkundigen , die er mit Aufſuchung eines Käufers beauftragt
hatte . Er machte die traurige Erfahrung , daß man , wie er ſelbſt , im Städtchen
wie in der ganzen Gegend bereits überzeugt war , daß er in Folge ſeiner Wider⸗

ſetzlichkeit gegen Obrigkeit und Kir bald ſo weit gebracht ſein werde , um ſein

Gut zu jedem Preiſe loszuſchlagen und daß die ce Käufer
di enn günſtigen

ſter , bei dem er vorſprach , umMoment ruhig abwarteten . Beim Bürgermeiſter
ſeine Beſitztitel für alle Fälle zu ordnen , bekam er Anderes zu hören . Dieſer

80
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ihn mit Vorwürfen

genommen , ſeine Art und W
überſchüttete das er ſeit einiger Zeit an—

Obrigkeit zu benehmen , wie
man ſie bei ihm, dem ſonſt ſo vernünfti nie für möglich gehalten
hätte . „ Ihr ſaget Euch vom Probſte lo ürgermeiſter erſtaunt , „nach⸗
dem Ihr ſo gut wie ich Zeuge waxet , wie dieſer Mann ſeine Sache

Und dabei habt

nicht , daß wir

verſteht und für Ruhm und Nutzen
Ihr noch hie und da gegen
Alle , daß die ganze Gegend von ihren Wundernlebt ?
Ihr ſuchet ſie um ihren guten Nahrung zu bringen.
Nieder mit Allen , die Feinde der ſchwarzen M zottes von Heiligenhain ſind !“

Hartung .„Hoch lebe die gr Diana von Epheſus !
„ Was ſagt Ihr da ? “ fragte der Bürgerme
„Nichts, “ erwiderte

geſchichte gedacht. “
der Apoſtel⸗

„ Gut und ich will mirs mer
Hartung fühlte ſehr wohl , daß dieſe zürgermeiſters eine Drohung

enthielten , aber dies ſowohl , wie die ihm jetzt überall imdie
Städtchen gezeigt wurde , war ihm gleic er nahm es mit1 1 9 oder vielme
großer Geiſtesruhe hin. Er hatte ſich an den Gedanken gewöhnt , von Feinden
umgeben , jeden n Angriff gefaßt zu ſein und mit dieſer Ge⸗
wohnheit hatte ſich ein Muth des Ertragens in ſeinem Herzen befeſtigt , da er ſich
nicht zu einem thätigen Kampfe rü konnte . Er ſollte dieſes Muthes bald
noch mehr bedürfen , als bisher .

Seine Frau war aus wo ſie die U. ingung der Kinder be⸗
ſchäftigte , noch nicht zurückgekehrt , als eines Morgens ſei es Haus von den
Dienern des Amtes , unter Anführung eine „beſetzt wurde.
Martha wollte ſich widerſetzen , als dieſer Hand legte und
ihn für verhaftet erklärt ruhig zu verhalten , fragte

Rückkehr der Hausfrau

te. Hartung winkte ihr, f
nur , ob es ihm nicht geſtattet werden könne
zur Ueberwachung des Haushaltes in der zu bleiben , und folgte
auf die verneinende Antwort dem Diener der Gerechtigkeit . Man hatte ihm die
Urſachen ſeiner Verhaftung nicht mitgetl erfuhr ſie aus dem Munde des

geführt wurde , wo man ihmVolkes , als er durch die Gaſſen des
„ Empörer, “ „Rebell, “ „Ungläubiger, “ r“ entgegenrief . Aus⸗

nach ungefähr einer Woche das erſte
Es wurde ihm der Prozeß gemacht , weiler ſeine

dem vom Geſetze vorgeſchriebenen Religionsunterrichte entzog , weil er

führlicheres wurde ihm mitgetheilt , als er
Verhör zu beſtehen hatte .
Kinder

den Glauben geläſtert , von den Wunderwerken der heiligen Jungfrau ver⸗der



läumderiſch geſprochen und die Mutter Gottes von Heiligenhain die Diana von
Epheſus genannt habe . Als 19 traten gegen ihn mehrere

86655
des

Städtchens auf , als Hauptzeugen der Katechet und der Bürgermeiſter

s iſt uns hier nicht der Raum gegönnt , die Leidensgeſchichte
dieſes „dunklen Ehrenmannes “ ausführlich zu erzählen ;

auch läge das , ſelbſt wenn uns der genügende Raum geſtat⸗
tet wäre , nicht in unſerer Abſicht . Derartige Prozeſſe und

Verfolgungen hat unſere Zeit genug geſehen und beſchrieben gelefen und ſo möge
ſich der geneigte Leſer mit denbloß andeutenden Strichen dieſer Schilderung von

Anfang bis zu Ende begnügen und ſich die Leinwand desBildes ſelbſt mit der

dramatiſchen Handlung und die Umriſſe mit Farben ausfüllen . Wir geben bloß
eine flüchtige Zeichnung ; zufrieden ein Zeitbild zu liefern , und da wir Gefäng⸗

niß⸗ und Prozeßleiden Hartungs nicht ſchildern wollen , ſo ſind wir eigentlich mit

unſerer Geſchichte am Ende . Dem Probſte kam es vorzugsweiſe eit an, daß

Hartung aus der Gegend , womöglich aus demLande gedrängt werde, bevor der

Prozeß an die Behörden der Hauptſtadt gelangte , wo er zur Km der ge⸗
bildeten Welt , vielleicht irgend eines Zeitungsſchreibers hätte kommen können

und Frau Hartung war es leicht , mit ihm zu unterhandeln . Er begnügte ſich
mit einer an die Kirche bezahlten Geldſtrafe , welche Frau Hartung erlegen
konnte , da ſie indeſſen mit Hülfe Burckhardts das Gut verkauft hatte . Man

hatte in Eile einen Käufer geſucht und es zu einem ſehr niedrigen Preiſe losge⸗



ee

ſchlagen , nur um den Vater ſo bald als möglich aus der Haft zu befreien und
als er dieſe nach fünf Monaten verließ , war er beinabe ein armer Mann . Er
rechnete nach und fand , daß er der Kirche ſo viel zurückgegebengegeben , als er während
ſeiner Geſchäftsverbindung mit den von ihr gewonnen hatte und er
fühlte ſich ſo erleichtert , wie damals , als er das Geld aus der Schürze der
ſchwarzen Mutter Gottes dem Bettler hingerN

Kurz nach ſeiner Befreiung war er mit ſeiner Familie und mit Burckhardt
aus der Gegend und aus dem Lande verſchwunden . Zwei Jahre ſpäter tauchte

er in ſeiner alten Heimath an der Seite Burckhardts wieder auf, in der Hoffnung ,
ſich dieſe unter dem Schutze der Freiheit wieder zu erobern , — denn es war das
im Jahre 1848 . Auch empfing ihn ein großer
Freuden und mit großen Ehrenbezeugungen , al
allgemeinen Be

0
Theil ſeiner alten Landsleute mit

s einen Mann , der ſchon vor der
wegung ſich gegen Unterdrückung und Aberglauben aufgelehnt hatte

und man wollte ihn ſogar an die Stelle des abgeſetzten Bürgermeiſters als erſten
gewählten Bürgervorſteher . Hartung dankte ; er wollte nur ein ſchlichter Bürger
ſein und als ſolcher ſeine Pflicht erfüllen : dies that er , indem er die errungenen



immer in Verbindung mit Burckhardt , durch Wort und That , durch
Ausſprechen ſeiner Ueberzeugungen und zuletzt durch werkthätigen Wider

ſtand gegen die wieder hereinbrechende alte Zeit zu befeſtigen ſuchte. Und ſo
war er nach kaum einem Jahre gezwungen ſeine Heimath aufs Neue zu ver⸗
laſſen

Als der Mythenſtein am Vierwaldſtädter See in Folge eines amSchillerfeſte
gefaßten 9 in ein Denkmal Schillers verwandelt und als ſolches enthüllt
wurde , war der Aufzeichner dieſer Geſchichte mit dabei . Er befand ſich auf dem
Hauptſchiff von Luzern herkam . In der Nähe des Mythenſteins ruderte

heran , in dem ſich ein älteres und ein jüngeres Ehepaar und
kräftige Wfankiieneee befanden , welche zwei eben ſo friſch

3herrliche Gegend hineinblickten , als ſie die Anderen mit Andacht
etrachteten . Sie ſprachen viel mit einem alten Knechte , der

Itſch

ein Kahr

zwei pré

und mut

und Star

ihnen zunickte. Ihre Sprache klang mir ſo heimathlich — ſie war mein
à d des Feſtes 5 rte ich mich ihnen und ich lernte die Per⸗

von denen ich Hartung hatte ſich mit dem Reſte
angekauft , wo ihm die Ausſicht auf

Seinem Fleiße , wie dem treuen Bei⸗

zu neuem Wohlſtande aufgeſchwungen .
Wunderthäter , der damals die Krücken we

worfen hatte ; er war unſtet und flüchtig in der Welt umhergewandert , bis ihn

Hartung fand und aufnahm . Burckhardt , der in Zürich ſeine Studien vollendet ,
lebt an der Seite Marthas in derſelben Gemeinde mit Hartung und iſt der be⸗

liebteſte Arzt der Gegend . Sie ſind glücklich und frei. Als das Schiller⸗Tell⸗
Monument enthüllt wurde , durften ſie natürlich micht fehlen . Selbſt Martha
fühlte ſich andächtiger , als ſie ſich je in Heiligenhain gefühlt hatte .

am Ufer
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